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Mittwoch, den 18. November. 


Deutſcher Reichstag. 


11. Plenarſitzung. 
Montag 16. November. 
Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗Raths die 
Staatsminiſter Frhrr. von Frieſen, Camphauſen 
v. Mittnacht, Delbrück, Miniſterialrath v Riedel, 
Geh. Rath Dr. Michaelis u. A. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers wegen 
Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des 
Advokaten Fiſcherll wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
tages geht an die Geſchäftsordnungskommiſſion. 

Der Abg. Frhr. v. Heeremann erklärt in 
einem an den Reichstag gerichteten Schreiben 
durch ſeine Ernennung zum Regierungsrath in 
Merſeburg ſein Reichstagsmandat für erloſchen. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand derſelben iſt die erſte 
Berathung des Bankgeſetzes. 

Zur Einleitung der Debatte erhält das 
Wort Staatsminiſter Delbrück: M H.! 

Der vorliegende Geſeßentwurf iſt bereits 
vorbereitet durch Beſchlüſſe, die ſowohl der Bun⸗ 
desrath als der Reichstag im v. J. gefaßt hat. 
Der Bundesrath beauftragte demgemäß das 
Reichskanzleramt, einen Entwurf auszubreiten u. 
vorzulegen. Das Reichskanzler amte konnte, in⸗ 
dem es dieſen Beſchlüſſen entſprechend die Frage 
ausarbeitete, ſich nicht verhehlen, daß Gründe 
vorhanden ſeien, welche die Oportunität einer 
Vorlage zweifelhaft erſcheinen ließen. Ich meine 
die Frage: ob der gegenwärtige Moment bereits der 
geeignet ſei, eine Regelung dieſer Materie her⸗ 
beizuführen. Es war nicht zu verkennen, daß ü⸗ 
ber die Regelung der Bankfrage nach allen 
Richtungen hin die Meinungen ſehr weit aus⸗ 


einander gingen und daß es die geſetz⸗ 
gebende Aufgabe ungemein erleichtert haben 
würde, wenn in der Materie eine allge⸗ 


meine feſtere Auffaſſung über das zu erſtre⸗ 
bende Ziel Platz gegriffen hätte. Es war nicht 
zu verkennen, daß. die einfache Ausführung der 
Beſtimmungen des Münzgeſetzes, wonach vom 
1. Januar 1876 ab eine Umwandlung der No⸗ 
ten auf Reichsmark lautend zu erfolgen habe 
und daß dieſe nicht unter 100 Mart lauten, 
dürfen, in den beſtehenden Verhältniſſen des 
Banknoteu⸗Umlaufs und Bankgeſchäfts ſehr we⸗ 
— — — 


ſentliche Veränderungen hervorrufen wird. 
Es waren am Ende des vorigen Jahres im Gans 
zen 178 ½ Millionen Thaler Noten im Umlauf, 
welche auf größere Beträge als 100 Mark lau- 
ten. Von dieſem Betrade werden noch 781, 
Millionen auszuſcheiden fein, welche in Bank 
noten zu 25 Thlr. beſtehen. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß eine Nete von 100 
Mark nicht geeignet iſt, im Verkehr die Noten 
von 20 Thlr abwärts zu erſetzen. Es wird alſo 
durch die Umwandlung der Noten in größere 
Appoints, in Noten von 100 Mark, eine weſent⸗ 
liche Beſchrankung im Banknoten⸗Umlauf eintre⸗ 
ten. Es wäre daher unzweifelhaft von großem 
Werthe für däs vorliegende Geſetz geweſen, die 
volle Wirkung der erwähnten geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen kennen zu lernen. Was die Frage be⸗ 
trifft, wie es anzufangen, die preußiſche Bank in 
eine Reichsbank umzuwandeln ſo erheben ſich ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten. Dieſe beſtehen zu⸗ 
nächſt in der Frage, wie man die übrigen Ban⸗ 
ken zur Reichsbank ſtellen ſoll, die zum Theil 
mit faſt ganz unbeſchränktem Notenverkehr aus 
geſtattet Ink Es konnte unmöglich über dieſe 
Privilegien einfach zur Tagesordnung übergegan- 
gen werden. Es handelte ſich nicht blos um er— 
worbene Rechten, ſondern auch zugleich um Ge» 
wohnheiten im Verkehr, die eben ſo ihre volle 
Berechtigung haben. Es fragte ſich dann ferner: 
wie die Umwandlung nach dem Geſetz beſchaffen 
ſein ſoll; ſoll ſie eine reine Reichsbank, ſoll ſie 
eine gemiſchte Bank, ſoll ſie eine ausſchließlich 
aus eigenen Mitteln oder gemiſchte Bank ſein, 
wie die preußiſche. Hierzu tritt noch die Aus⸗ 
einanderſetzung mit der preußiſchen Bank. Alle 
dieſe Erwägungen führten nun dahin, in ab- 
stracto und für alle Zeiten die Möglichkeit der 
Errichtung einer Reichsbank nicht zu verneinen, 
fie führten aber dahin, daß bei dem vorliegen 
den Geſetze von der Errichtung der Reichsbank 
abzuſehen ſei. Ich hoffe und wünſche, daß das 
Haus dieſen Geſichtspunkten ſeine Zuſtimmung 
ſchenkt und es wird alsdann möglich fein, auf 
Grund der Vorlage eine Verſtändigung herbei: 
zuführen. 5 

Abg. Lasker hat einen von allen Fractionen 


| unterftügten Antrag geſtellt, welcher in der Er⸗ 


wägung, daß der vorliegende Entwurf keine Be⸗ 
ſtimmungen über die Einrichtung einer Central⸗ 


bank enthält, die Vorlage an eine Commiſſion 
mit dem Auftrage zu verweiſen, verlangt, den 
Entwurf nach dieſer Richtung hin zu ergänzen. 

Der Präſident erklärt, daß er die geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige Zuläſſigkeit dieſes Antrages am 
2 der Diskuſſion zur Sprache bringen 
werde. 

Abg. Dr. Bamberger. Er ſei ſtets für 
die Beſchränkung des Unweſens der Ausgabe 
ungedeckter Banknoten geweſen und habe die 
große Ausdehnung der verſchiedenſten Bankinſti⸗ 
tute beklagt. Er habe geglaubt, ſich in dieſer 
Beziehung mit der Reichsregierung im Einklang 
zu befinden und ſei deshalb nicht wenig erſtaunt ge⸗ 
weſen, als ihm dieſe Vorlage zu Geſicht gekom 
men ſei, welche den Geſichtspunkt, von dem der 
Reichstag ſtets in dieſer Frage ausgegangen, voll⸗ 
ſtändig unberückſichtigt laſſe. Der allgemeine 
Wunſch gehe, ſoweit er ſich überzeugt habe, auf 
Errichtung einer Reichsbank und mit Recht habe 
man annehmen können, daß der Bundesrath 
dieſe zum Mittelpunkte des Geſetzes machen 
würde; zumal die Geſetzgebung überhaupt keinen 
anderen Zweck habe, als den Wunſch und das 
Bewußtſein des Volkes zu formuliren. Es fragt 
ſich nun, ob die Reichsbank zur Zeit nicht aus- 
führbar oder ob dieſelbe überhaupt entbehrlich 
ſei und dieſe beiden Fragen müſſe er verneinen. 
Auf die politiſche Seite der Frage eingehend, 
äußert der Redner ſeine Verwunderung darüber, 
daß dieſe Vorlage dem Partikularismus der klei— 
nen Staaten Rechnung trage Glaube man 
denn in der That, daß Bayern nach 10 Jahren 
kommen werde und für eine Centralbank ſtim⸗ 
men? Er freue ſich der Anweſenheit des Reichs— 
kanzlers, weil er, Redner, wiſſe, daß dieſer — 
er erinnere an das Reichseiſenbahnamt — dem 
Partikularismus nicht allzu großen Vorſchub 
leiſte; er nehme die Gelegenheit wahr darauf 
aufmerkſam zu machen, daß es mit der Centra⸗ 
liſation des deutſchen Reichs zu Ende gehe, wenn 
der Partikularismus, der in dieſem Geſetze ſtecke, 
noch weiter ausgedildet werde. 

Finanzminiſter Camphauſen wendet ſich zu⸗ 
nächſt gegen die Ausführungen des Vorredners 
und bemerkt, daß man im Publikum über die 
Durchführung der Münzreform nicht vollſtändig 
klar zu ſein ſcheine, da men lange nicht den 


Schwierigkeiten begegnet ſei, wie man annehme. 


Zu klug. 


Novelle 


1 Fortſetzung) 
II. 

Es iſt ein buntes Treiben in ſolcher großen 
Stadt: die Straßen voll Wagen aller Art, hier 
der Karren, vom biederen Phylax gezogen, dort 
die eleganteſte Equipage mit Vollblutrennern 
und ſilberſtretzenden Lakaien, dazwiſchen jchlepp: 
der müde Droſchkengaul ſein Wägelchen mühſam 
weiter, die ſtrammen Percherons raſſeln vorüber, 
der Omnibus geht und kommt, das Raſſeln be⸗ 
täubt das Ohr. Die Trottoirs wimmeln von 
eiligen und beſchaulichen Fußzängern. Alles ver⸗ 
gleichbar einem Ameiſenhaufen, den man aufge: 
ſtört hat, um ſeine Geſchäftigkeit zu bewundern; 
nur gleichen die Ameiſen mit ihrer gleichmäßi⸗ 
gen braunen Uniform gar wenig den Weſen, die 
die Hauptſtraße heut an dieſem ſchönen Nach⸗ 
mittage des Monats April bevölkern — 

Hier ſtrahlt eine herrliche Toilette, die zu 
brillant iſt, um diſtinguirt zu jein; da ſchlüpft 
die kleine Modiſtin, zierlich angethan, in irgend 
ein Hötel, um der Dame aus der Provinz die 
gemachten Einkäufe zu überbringen; hier ſtolzirt 
ein in Sammet und Seide gekleidetes Paar, 
mit ſelbſtbewußtem Schritt und ſtark gebogener 
Naſe, — ähnlichen Naſen begegnet man zu hun⸗ 
derten, vom Banquiersſohn an, der mit weißen 
Glaçe's das Lorgnon im Auge, mit dem zier⸗ 
lichen Reitſtock ſpielend, doch einen gewiſſen 
Hang, über die große Zehe zu ſchreiten, nicht 
unterdrücken kann, bis 8 kleinſten Commis, 
den das Comptoir die Woche über feſthält, der 
ſich aber des Sonntags dafür das Vergnügen 
macht, im Hydepark der Reſidenz ein Roß zu 
tummeln; hier erſcheint eine militairiſche oder 
diplomatiſche Größe, von der hoffnungsvollen Ju⸗ 
gend escortirt, von den Anderen theils bewun⸗ 
dert, theils belächelt; da rauſcht eine heut 


— 


unbeſchäftigte Tänzerin an ein paar ſchlanken 
Lieutenants vorüber, die ſie mit ihren brennenden 
Blicken beglücken und von ihnen mit familiärer 
Nonchalance begrüßt wird; ſie verſchwindet eiligen 
Schrittes, die beiden jungen Söhne des Mars 
dagegen ſchreiten anti Arm in Arm die 
Hüften wiegend und die Damen muſternd weiter. 

„Wirklich, famos geſtern das Souper, Leo, 
darauf verſtehſt Du Dich, verſichert der Eine 
der Beiden, „Auſtern friſch und weiß wie neu⸗ 
gefallener Schnee, Poularde aux truffes auf der 
Zunge zerſchmelzend, Sekt leicht und kalt —“ 

„Was bei dieſem Nachwinter kein großes 
Verdienſt iſt,“ erwidert der Andere — „aber 
ich war auch zufrieden, und wäre nachher nicht 
mein großes Pech im Quinze geweſen, ſo würde 
ich mit noch mehr Befriedigung zurückdenken —“ 

„Nun, Du kamſt ja noch leidlich weg, Leo; 
Hoheneck und Bolten ſitzen doch viel tiefer 
drin —“ 

„Ja, wie das Felix aushält, begreife ich 
nicht, er hat jetzt permanent Unglück, und ſeine 
Verhältniſſe find doch wahrhaftig zu bekannt, 
um nicht zu wiſſen, daß — * 

„Guten Abend, meine Herren,“ ertönt, ſie 
hier unterbrechend, eine friſche Stimme, „gut 
bekommen der geſtrige Abend?“ und der Spre⸗ 
cher, ein junger braungelockter Huſarenlieutenant, 
mit leichttebiger Miene und kreuzfidelem Aus⸗ 
druck in den lebhaften braunen Augen, mäßigt 
unwillkürlich ſeinen Schritt und geht mit den 
dahinſchlendernden Kameraden weiter. 

„Wenn man vom Wolfe ſpricht, erſcheint 
er,“ meinte der eine, „wir ſprachen eben von 
Dir, Hoheneck; Leo ſagte, Du hätteſt geftern eine 
Kleinigkeit verloren.“ 

„Ja —, erwiderte der Angeredete, doch 
nur einen Augenblick ſchwebte ein Schatten über 
das heitere Geſicht, nun darüber muß man ſich 
keine Sorgen machen, Fortuna hat Launen, fie 
wird mir auch wieder einmal lächeln; was habt 
Ihr heute vor?! 

„Du möchteſt wohl am liebſten heut ſchon 


verſuchen, wie ihre Laune ijt?* lächelte ſein 
Freund. 
„Ich hätte nichts dawider, doch erſt muß 


ich „Margarethe“ hören, unſere Primadonna ift, 


in der Rolle zu famos, als daß ich mir den 
Genuß entgehen laſſen könnte, alſo — vielleicht 
auf Wiederſehen, ich muß jetzt noch zu meiner 
Mutter,“ und den Beiden die Hand reichend, 
ließ er fie bald zurück, indem er eiligen Schrit— 
tes ſeinen Weg verfolgte. 

In einem Hauſe des Gertraudten-Platzes 
erſteigen wir zwei Treppen und gelangen in die 
Wohnung der Frau Profeſſor Hoheneck, 
der Mutter unſeres bekannten Huſaren-Offi⸗ 
ziers. Die letzten Sonnenſtrahlen fallen 
auf einen Mädchenkopf, deſſen wellige, 
ſchwarzblaue Scheitel eine hohe Stirn 
umrahmen. Die fein gebogene Naſe und der 
Mund, deſſen Oberlippe ſtolz emporgezogen iſt, 
geben dem Antlitz, das wir im Profil ſehen, 
etwas Ernſtes — ja beinahe Strenges. Sie 
figt in Gedanken verſunken am Fenſter, die Hände 
über ein Zeitungsblatt gefaltet, in dem ſie ge⸗ 
leſen und geſchwelgt — ebenſo die alte Dame, 
die in der Mitte des Zimmers an einem runden 
Tiſch ſitzt und, wie es ſcheint, gearbeitet hit, 
denn die Hände ruhen, ein Strickzeug haltend, 
im Schooß; ein weißes Häubchen bedeckt die 
grauen Locken, die braunen, noch lebhaften Au⸗ 
gen ſind auf das am Fenſter ſitzende Mädchen 
geheftet und tief aufſeufzend, lehnt ſie ſich in 
den Fauteuil zurück Zu ihren Füßen, die auf 
einem Kiſſen ruhen, liegt ein kleiner ſchwarzer 
Wachtelhund, ſo ſchweigſam wie ſeine Herrin. 
Ueber dem Sopha hängen zwei hübſche Oelbil⸗ 
der — das eine ſtellt einen ſchönen ernſten 
Mann dar, den verſtorbenen Profeſſor — das 
andere die alte Dame ſelbſt als ſiebzehnjähriges 
Mädchen. 

Die gegenüber liegende Wand nimmt ein 
großer Bücherſchrank ein deſſen Inhalt Dem, 
der ſich in denfeiben vertiefen würde, auf Jahre 
Beſchäftigung geben könnte. Die mit Gold⸗ 
ſchrift verſehenen Rücken dieſes Bücherheeres u. 
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Auf das Bankweſen übergehend, bemerkt der Mi⸗ 
niſter, daß nach ſeiner Wiſſenſchaft allein bei den 
preußiſchen Banken der Vorrath an Goldmünzen 
und Goldbarren ſich auf 171 Millionen Thaler 
belaufe. Gleichzeitig, fährt Redner fort, kann 
ich verſichern, daß ſich der geſammte Beſtand an 
Silber⸗Courantgeld bei den ſämmtlichen Filialen 
der preußiſchen Hauptbank, ſowie bei den Banken 


1674. 


von Frankfurt a/M. und Hannover auf 36,717,000 ’ 


Thlr. beläuft. Das iſt ein Verhältniß von un⸗ 
gefähr / Goldgeld und ½ Silbergeld. Was 


es aber heißt, daß das Silbergeld bei den Ban⸗ 3 


ken nur ½ alles Baarbeſtandes ausmacht, ſo 
mögen Sie ſich vergegenwärtigen, daß die preu⸗ 
ßiſchen Banken noch im vorigen Jahre das 
Doppelte allein beſeſſen haben. 
den Staatskaſſen nur ſehr wenig Silbergeld vor⸗ 
handen, da nach einer mir vorliegenden Ueberſicht 
der Beſtand an Silber-Courantgeld bei ſämmt⸗ 
lichen 33 Hauptkaſſen am 5. Nevember nur 
1,012,000 Thlr. betragen hat. Es liegt mir 
am Herzen eine Beſorgniß der Geſchäftswelt zu 
beſeitigen, mit der ſich auch die Zeitungen in 
ausgedehntem Maße befaßt haben und deren Ls 
ſung nicht ganz leicht iſt. Ich meine nämlich 
die Frage: ob es uns nach Einziehung der klei⸗ 
neren Banknoten an Geld fehlen wird oder nicht. 
Wir hatten Ende September einen Notenumlauf 
von 425,938,000 Thlr. nämlich 283,337,000 
Thlr. gedeckte und 142,504,000 Thlr. ungedeckte 
Noten. Was nun den Umfang der aus der 
Circulation zu ziehenden Noten betrifft, ſo ver⸗ 
anſchlage ich dieſelbe auf ca 90 Millionen Thleu, 
ſo daß ſich alſo die Notencireulation auf 333 
Millionen reduziren würde. 


abwickeln wird, aber ich glaube es wird der Ge 
ſchäftswelt zur Beruhigung gereichen, wenn ich 
erkläre, daß wenn die Zahlung für die eingetrage⸗ 
nen Noten zu leiſten ſein ſollten, wir, ohne f 

einen Pfennig Gold zu kaufen, nur den Telegra⸗ 
phendraht nach London in Bewegung zu ſeßen 
brauchen, um das nöthige Gold zur Stelle zu 
haben, das zu billigem Preiſe gekauft iſt. Wenn 
ferner geglaubt iſt, es hätten ſchon bedeutende 
Einſchmelzungen ſtattgefunden, ſo wird es vielleicht 
zu Ihrer Beruhigung gereichen, wenn ich Ihnen 
mittheile, daß die geſammten Summen der Ein⸗ 
ſchmelzung in Brüſſel bis vor Kurzem den Be⸗ 
— - - ᷑ĩ——  [ — 


ihre ganz gleichen Einbände machen aber einen 
monotonen, faſt langweiligen Eindruck, ohne des⸗ 
halb das Imponirende zu verlieren, was ihre 
Menge auf uns hervorbringt. Auf dem Schranke 
ſtehen die Büſten verſchiedener Heroen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Dichtkunſt; vom häßlichen Kopf 
des Sokrates an bis zu den milden geiſtvollen 
Zügen Humboldt's ſehen wir dieſelben auf uns 
herabblicken. Da it Kant, Hegel, Voltaire — 
da Schiller, Gothe, Shakeſ peare, hier Klopſtockss 


Nun weiß ich ſehr 
wohl, daß ſich das Verhältniß nicht ganz glatt 


Ebenſo iſt in 


Geſicht, feſt, marfig und doch poetiih durchgei⸗ 


ſtigt, wie ſeine Odenz daneben Wieland's weiche 
Züge und Körner's Heldenſtirn. Geiſterhaft 
blicken dieſe weißen Köpfe in's trauliche Zimmer 
bezeugend. daß kein gewöhlicher Geiſt ſie hier 
auf würdigem Poſtament verſammelt habe. Ein 
Flügel, auf deſſen aufgeſchlagenem Pult noch 
die Noten liegen, deutet darauf, daß Muſik ge⸗ 
trieben wird. Die Fenſſer nimmt ein wohlge⸗ 
pflegter Blumentiſch und ein zierlicher Nähtiſch 
ein, vor welchem das ſchöne ee Mäd⸗ 
chen ſitzt, durch die ganze Ruhe und 
Schweigſamkeit der Umgebung an Dornröschen 
erinnernd. 

Da hebt der kleine Wachtelhund knurrend 
das Köpfchen und löſt den Bann der böſen Fee 
— die alte Dame fährt erſchrocken aus ihren 
Gedanken auf und das Mädchen horcht aufmerk⸗ 
jam nach der Thür, wo ſoeben die Glocke er⸗ 
tönt. 

„Ob das nicht Felix iſt?“ fragt die Matrone 
und blickt zu der Horchenden hinüber, als wenn 
ſie dieſelbe auffordern wollte zu öffnen — doch 
ehe dieſe ſich erhebt, hört man ſtarke Tritte 
und der junge Offizier, dem wir im Gewimmel 
der Straße begegneten, tritt in die Stube 


und auf die alte Dame zu, der er die Hand 


zärtlich küßt. 
„Guten Abend, Mütterchen!' ruft er da⸗ 
bei, „Gott Lob, wie ich ſehe, biſt Du Hohl, u. 
auch Hedwig die ich lange nicht ſah, und das 
bei ſtreckte er ſeiner Couſine die Hand entgegen. 
„Guten Abend, Felix!“ entgegnet das junge 
Mädchen und wendet ſich nach der Thür. 


N 27 50 5 
neinerſeits bin ven vornherein da— 


auf die Regelung der Bankfrage 
rität anſchließen müſſen daß es aber 
N ſich über den Inhalt der 
in geg und über das in der Banffrage zu 
ſtrebende Ziel zu verſtändigen. Die Frage ans 
angend, wie ſich Preußen zu der Reichsbank 
ſtellen würde, fo glaube tit, würde die preußiſche 
Regierung in der Lage ſein, ſich darüber ſchon 
jetz alben, wenn ſie wüßte welche Reichsbank 
man denn eigentlich will Mir ſcheint es, als 

die Antragſteller außerordentlich direct auf den 
amen Reichsbank vereinigt haben, wenn fie aber 
auf die Sache kommen, ſehr weit auseinandergehen. 
Sollte es der Wunſch der verbündeten Regierungen 
und des Hauſes fein, eine Monopol bank zu grün⸗ 

‚fo liegt es in dem Verhältniß Preußens 
am wenigſten, derſelben Hinderniſſe zu bereiten. 
Aber ich glaube, wenn die Frage der Monopol⸗ 
ER das er treten jollte, dieſe ſchwerlich 
eine Majorität finden würde. Was die Errichtung 
einer Centralbank anlangt, ſo bin ich etwas 
ategoriſcher Anſicht, ja ich glaube, daß wir ein 
olche gar nicht erſt zu errichten brauchen, und 
eine ſolche bereits in der preußiſchen Bank 
aben. Sollte indeß ein Beſchluß auf Errich⸗ 
ung einer Reichsbank übereinſtimmend gefaßt 
BR fo wird von Seiten Preußen's demiel- 
kein Widerſpruch 
bitte Sie aber, 
N. für einen 
Sache (Bravo.) ; 
Die Diskuſſion wird hierauf vertagt. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. T. O. 
Abſtimmung über das iber dun ant 2. 


ortjegung der Berathung über das Bankgeſetz. 
„Fortſetzung der Berathung über den Ge: 
entwurf die Steuerfreiheit des Reichseinkom⸗ 


8 betreffen d. 
Schluß 4¾ Uhr. 


Daeutſchland. 


ar 
Berlin, den 16. November. In der Ange 
legenheit des Grafen Arnim wird jetzt auch von 
er „Nordd. Allgem. Ztg.“ conſtatirt, daß die 
klage gegen den Grafen bereits abgefaßt und 
n Gerichtshofe zugegangen iſt. Wie wir heut 
hören wird der Prozeß ſelbſt etwa gegen die 
Mitte des Monat December hin beim hieſigen 
Criminalgericht zur Verhandlung kommen. Der 
Beſundheitszuſtand des Grafen ſoll in neuerer 
Zeit ein derartiger geworden ſein, daß er in der 
er u ganz erheblichen Bedenken Anlaß ge⸗ 


ou. 1 
2— Wir meldeten ver einigen Tagen, daß 
der Geſammtvorſtand des Reichstages gegenwär⸗ 
tig mit der Aufſtellung des Etats für den Reichs⸗ 
1122 —2—Aᷓᷣ—ů —————ů———————— 


„Nur meinetwegen nicht etwa Umſtände 
„Hedwig; ich wollte nur ſehen, wie es 

„Der Dienſt läßt mir jetzt wirklich jo wenig 

t, daß ich ſelten zu einem Beſuch bei Euch 

komme, und auch heut kann er nur fehr kurz 

ſein, denn ich muß — — —' 

D och nicht noch bei jo ſpäter Stunde 

eſchäfte fragt die Mutter. 

ein, aber ich habe verſprochen, heut in 
zu gehen,“ ſagt Felir, etwas befangen, 


ammeln Sie nicht eine 
amen, ſondern für eine 


1 2 
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die S 
anderes Verſprechen gegeben, bei welchem Du 
mich unterſtützen mußt.“ 

In dem Geſicht der alten Dame prägte ſich 
K aus und fie fragte zoͤ⸗ 
a „Ja, Mamachen, ich habe einem Freund 
verſprochen, ihm zu helfen und brauche noth⸗ 


vend — 


„Lieber Sohn,“ unterbricht ihn die Mut⸗ 
„Du kennſt genau meine Verhältniſſe, Du 
ht, daß ich mit dem Vermögen, was mir der 
lige Vater henterließ, ſorgenfrei und anſtändig 
leben kann. Ich habe Dir gegeben, was ich ent- 
behren konnte aber — —“ 2 
Heier erhob ſich Hedwig, um das Zwiege- 
£ a ihr peinlich war, nicht mit ans 
zuhören. 8 
* 22 Die alte Dame jedoch ſagte, ſich zu ihr wen⸗ 
end: „Du ſtörſt uns nicht Hedwig! denn Felix 
ennt mich und weiß, daß ich hierin feſt bin. Er 
muß lernen zu begreifen, dan er nicht r uicher 
Leute Kind iſt, und hat hoffentlich Herz genug, 
um feine Mutter nicht zu zwin en, ſich ſeinethal— 
ben Entbehrungen aufzulegen! d 
Ein düſt er Schatten der Niedergeſchlagen— 
heit zog über Felixs Geſicht — aber mit auf⸗ 
richtig zärtlichem Blick der Mutter Hand er⸗ 
ſſend, ſagte er; „Liebe Mama, ich verſpreche 
„daß es das letzte Mal ſein ſoll, wo ich 
Deine Hilfe in unf 
beſſern, aber dies eine Mal nur noch hilf mir 
aus der Noth; ich brauche dringend 400 Thlr 
Felix, rief die alte Dame erſchrocken, 
Du weißt nicht was für mich dieſe Summe iſt.“ 
Eine peinliche Pauſe entſtand für alle drei 


inweſenden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ine 
+ 


daß die preußtichen Verzältniſſef 


entgegengeſtellt werden 


und ebenſo fortfahrend: „ich habe auch noch ein 


pruch nehme; ich will mich 


zu Büreau⸗Bedürfniſſen 96800 Mk. (21400 
Mk. mehr als im Vorjahre, hervorgerufen durch 
die Erhöhung der Druckkoſten für die Vorlagen 
und ſtenograph. Berichte, durch die Erhöhung 
des Ankaufsfonds für Bibliothek und Leſezimmer 
und durch Vermehrung des Bedarfs an Hei⸗ 
zungs⸗ und Erleuchtungsmaterial in Felge der 
Erweiterung der Ränme durch den im Sommer 
ausgeführten Erweiterungsbau). Zur Ergänzung 


und Inſtandhaltung der Dienſtanzüge der Thür⸗ 


ſteher und Diener 450 Mk. Zur Ergänzung 
und Inſtandhaltung des geſammten Mobiliars 
und der Utenſilien des Hauſes 5000 Mk. (2000 
Mark mehr als im Vorjahre.) Für Bewachung, 
Heizung und Reinigung der Lokalien pp. 9000 
Mk. (3000 Mk. mehr als im Vorjahre). Zu 
unvorhergeſehenen Ausgaben 4500 Mk. zur Un⸗ 
terhaltung der Amtswohnung des Präſidenten 
23,550 Mk; zur Unterhaltung der Gebäude 
11,160 Mk. (3,495 Mk. mehr als im Vorjahre) 
für Entſchädigung der Privateiſenbahnen im 
deutſchen Reiche für die Bewilligung der freien 
Fahrt an die Reichstagsabgeordreten 75,000 
Mk. (33,000 Mk. mehr als im Vorjahre.) Die 
Geſammtſumme der fortdauernden Ausgaben de⸗ 
läuft ſich auf 315,222 Mk. (67 545 Mk mehr 
als im Vorjahre) Hierzu kommen noch 20000 
Mk. (6800 Mk. mehr als iin Vorfahre) zur Des 
ründung der Reichstagsbibliothek, ſo daß die 

eſammtſumme der Ausgaben ſich auf 335,222 
Mk. beläuft. 

— Bekanntlich war die Wahl des Abg. v. 
Woedtke (7. Stettiner Wahlbezirk) in der vori⸗ 
gen Seſſion des Reichstages beanſtandet worden 
und durch Beſchluß des Reichstages wurde das 
Reichskanzleramt erincht, über die angeblich bei 
dieſer Wahl vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
Erhebungen anzuſtellen. Dies letztere iſt jetzt ge⸗ 
ſchehen und hat die 6. Abtheilung nochmals dieſe 
Angelegenheit berathen Sie empfihlt in einem 
vom Dr. Nieper erſtatteten ſchriftlichen Bericht 
„die Wahl für giltig zu erklären.“ en 
— Daß die Regierung dem vorjährigen 
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes auf Parzelli⸗ 
rung der Domainen⸗Vorwerke ſoviel als möglich 
nachzukommen ſucht, beweiſt die Thatſache, daß 
am 9. und 10. e d. J. in Wolgaſt das 
Domänen „Vorwerk Carrin, Mittelhof im Kreise 
Greifswald in einzelnen Parzellen verſteigert 
wird. Dies Vorwerk iſt parzellirt worden in ein 
kleineres Gut von 71 Hektaren (eirca 280 Mor⸗ 
gen) 3 Bauergüter von je 28, 4 Koſſäthenſtellen 
von je 15 Hektaren und 23 Vüdnerſtellen von 
je 1,25 Hektaren. 

— Einer Depeſche des „W. I. B.“ aus 
Leipzig zufolge, iſt dort in der Nacht zum Sonn 
tag, 15., der Chef der Verlagsbuchhandlung F. 
A. Brockhaus, Dr. Heinrich Brockhaus geſtorben. 

— Nach einer Mittheilung der „Ztg. f. 
Lothr. iſt das Entlaſſungsgeſuch des Bezirks, 
präſidenten von Lothringen, Graf Arnim-Boitzen⸗ 
burg, angenommen worden. 


Oeſterreich. Der Erzbiſchof von Olmüs 
iſt, wie der „Tagesbl. aus Mähren“ meldet, mit 
der preußiſchen Regierung in Conflikt gerathen. 
Der Erzbiſchof fuhr nämlich ohne Rückſicht auf 
die preußiſchen Maigeſetze fort, in dem preußi⸗ 
ſchen Antheil feiner Erzdiöceje erledigte Pfründen 
zu beſetzen, ohne die Anzeige an die Behörde zu 
erſtatten. Er war deshalb vor das königl. Kreis⸗ 
gericht in Ratibor geladen, und da er nicht er⸗ 
ſchien in contuwaciam zu ein gen tauſend Thalern 
Strafe oder eventuell zu entſprechender Haft vers 
urtheilt u die öſtereichiſche Negrerung um ſeine Aus⸗ 
lieferung erfucht Die letztere erkannte in dem Vor⸗ 


gehen des Erzbiſchofs keine Geſetzübertretung und 


wies das Anſinnen zurück. Jetzt erließ das preußiſche 
Kreisgericht einen Steckbrief gegen den Kirchen⸗ 
fürſten und wies den Pächter des erzbiſchöflichen 
Gutes Stolzmütz an, den Pachtſchilling nicht 
an den Erzbiſchof, ſondern an das Kr isgericht 
in Ratibor abzuführen. Daß der Pächter deſer— 
Weiſung gehorchen wird, iſt nicht zu bezweifeln. 
Es iſt ſehr möglich, daß die Angelegenheit ſich 
noch weiter verwickelt. 

— Wien 15. November. Es verlohnt ſich 
kaum der Mühe, auf die Gerüchte urückzukom⸗ 
men, welche über eine angeblich im Miniſterium 
ausgebrochene Kriſis eireulıren. Unter den heu⸗ 
tigen Verbältniſſen hätte eine ſolche, ſelbſt wenn 
ſie beſtehen würde, nicht mehr die Bedeutung, 
wie noch vor zwei oder drei Jahren. Die Ver⸗ 
faſſung wird auch ohne die gegenwärtige Regierung 
beſtehen; der Rücktritt des’ letzteren würde daher 
keineswegs ein Staatsſtreich bedeuten, wie zur 
Zeit als das Bürg erminiſterium fiel Die Ge⸗ 
rüchte über bevorſtehende Veränderungen im 
Miniſterium verdanken dem Anta onismus ihren 
Urſprung, der zwiſchen dem Finanzminiſter Du⸗ 
p.etiö Und dem Handelsminister Dr. Banhans 
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Frankreich. Paris, 15 November. In 
gouvernementalen Kreiſen wird andauernd ver⸗ 
ſichert, daß eine Modification des Kabinets nicht 
vor dem Zuſammenktritt der Nationalverſamm⸗ 
lung erfolgen werde. — Am heutigen Namens⸗ 
tage der Exkaiſerin Eugenie fand in der Au⸗ 
guſtinerkirche ein feierlicher Gottesdienſt ftatt; 
die ganze Kirche war gefüllt, auch waren zahl⸗ 
reiche Notabilitäten der bonapartiſtiſchen Partei 
anweſens. — Die auch in deutſche Zeitungen 
übergegangene Nachricht, daß Bazaine mit den 
Alfonſiſten eine Vereinbarung für bevorſtehende 
Eventualitäten getroffen habe, muß als eine ab. 
ſurde Erfindung bezeichnet werden. Keine Partei 
in Spanien denkt daran, den Exmarſchall zu 
verwenden, weil eine derartige Verwendung ſo⸗ 
fort den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Frankreich zur Folge haben müßke. : 

Großbritannien. London, 15. Novem⸗ 
ber. Die Gerüchte, welche in den letzten Tagen 
bezüglich des Geſundheitszuſtandes der Königin 
cireulirten, beſtätigen ſich nicht. Die Königin 
wird vielmehr Ende nächſter Woche ihre ſchokti⸗ 
ſche Reſidenz zu verlaſſen im Stande fein und 
mit der Prinzeſſin Beatrice nach Windſor zu⸗ 
rückkehren, wo bereits die nöthigen Vorbereikun⸗ 
gen für ihren Empfang getroffen werden. — 
Die Kaiſerin von Rußland leidet ſeit etwa vier⸗ 
zehn Tagen an einem leichten Anfalle von Bron⸗ 
chitis, und ihr ruſſiſcher Leibarzt, der die Kon⸗ 
ſtitution der Kaiſerin beſſer kennt, iſt aus die⸗ 
ſem Grunde hierher berufen worden, wo er heute 
oder morgen anlangen wird. In Folge des Ue⸗ 
belbefindens der Kaiſerin haben der Herzog und 
die Herzogin von Edinkurg ihre Abreiſe nach 
Eaſtwell Park aufgeſchopen. — Die „Times 
veröffentlicht eine Zucchrift, in welcher mitgetheilt 
wird, daß ſchon zur Zeit des vatikaniſchen Kon⸗ 
zils der Miniſter Gladſtone den Erzbiſchof Man 
ning auf die verderblichen Folgen der Infallibi⸗ 
lätserklärung aufmerkſam gemacht habe. 

Italien. Nach einer Depeſche des „W 
T. B. aus Rom von heute 16 Vormittag ſind von 
den bisher bekannten Neuwahlen 110 zu Gunſten 
der Rechten, 44 zu Gunſten der Linken ausge⸗ 
falleu. In Rom wurden von einem Kollegium 
der Kandidat der Rechten, von den vier anderen 
die Kandidaten der Linken, darunter zweimal 
Garibaldi gewählt; in Mailand iſt derſelbe jedoch 


unterlegen 


— Nach einer der „Republ. francaiſe“ zu⸗ 
gegangenen Mitlheilung vom 11. November tft 
der Papſt von einem ernſtlichen Unwohlſein be⸗ 
fallen, welches durch einen rheumaliſchen Anfall 
hervorgerufen wurde; der Papſt ſei ſehr geſchwächt 
und die Stimmung im Vatikan, obwohl der 
Anfall auf Rechnung des Witterungs wechſels ge⸗ 
ſetzt wird, eine ſehr beſorgte. — Ueber den Aus⸗ 
fall der Wahlen wird ferner mitgetheilt. In 
Rom iſt Garibaldi in zwei Kollegien gewählt 
worden; in den drei anderen Kollegien wurden 
zwei Kandidaten der Linkeu und ein Kandidat 
der Rechten gewählt. In Florenz, Mailand, 
Genua, Livorno und Turin ſind ſämmtliche 
Kandidaten der Rechten, iu Venedig zwei Kan⸗ 
didaten der Rechten und ein Kandidat der Linken, 
in Bologna zwei Kandidaten der Rechten und 
ein Kandidak der Linken und in Neapel ein 
Kandidat der Rechten, ſieben Kandidaten der 
Linken und ein keiner beſtimmten Parteixichtung 
angehöriger Abgeordneter gewählt worden. — 
Garibaldi iſt in Mailand unterlegen Ebenſo 
iſt der Republikaner Saffi in Lugo, Forli und 
Verona geſchlagen. Rieaſoli, Peruzzi und La⸗ 
marmara find wiedergewählt worden. 

Spanien. Die Operationen des Gene⸗ 


ral Loma zum Entſatze von Srun find vollſtän⸗ 


dig gelungen. Die Carliſten find von der fran⸗ 
zöftihen Grenſe abgedrängt und in das Innere 
von Navarra abgezogen. Neben dem Corps von 
Loma befiadet ſich das von Laſerna in der Linie 
Irun⸗Vera. So iſt nun eine vollſtändige Um⸗ 
gebung durchgeführt Im Norden, vom Buſen 
von Biscaya an der franzöſiſchen Grenze ſtehen 
die beiden Corps von Loma und Laſerna im 
Rücken der Carliſten. Im Süden, am Ebro, 
ſteht das Corps von Moriones, das neuerdings 
bedeutend verſtärkt iſt Es iſt nun zuserwarten, 
daß die im Norden vereinigten beiden Corps 
die Carliſten vor ſich hertreiben werden, dem 
Corps von Moriones am Ebro entgegen. 
Sämmtliche Poſitionen. welche die Carliſten in 
Händen haften, ſind aufgegeben, ihre Verbin⸗ 
dung auf Frankreich beinahe vollſtändig abgeſchnit⸗ 
ten ſo daß die, Zufuhr an Waffen und Muni⸗ 
tion, die ſie bisher von dort aus bezogen, kaum 
noch ſtattfinden kann. Unter ſolchen Umſtänden 
ſcheint das Ende dieſer unheilvollen Inſurrection 
um Vieles näher gerück: Eine zuverſiſbtliche 
Prophezeiung über die Bewältigung des Carlis⸗ 
mus möchten wir jedoch trotz alledem nicht wa⸗ 
gen In Spanien herrſcht eben noch immer eine 
ſpaniſche Wirthechaft 

Aus Hendaye in Paris am 14. eingetrof⸗ 
fene Nachrichten verſichern, daß ein Theil der 
ſpauiſchen Regierungstruppen ſich auf der Rück⸗ 
fahrt nach Santander befinde, ohne die errunge⸗ 
nen Vortheile weiter zu verfolgen. In Irun 
herrſcht deswegen große Mißſtimmung. Die 
Carliſten haben Laſtccola wieder beſezt. — Wie 
unſer Privatkorreſpondent von der ſpaniſchen Grenze 


ſchreibt, iſt die Einſtellung der Operationen der Een ſich befindet, einſchließlich dieſes Brun ne 


halten vielmehr die möglichſt baldige Rückkeh 
zu den Metallzahlungen als eine Nothwendig⸗ 
keit aufrecht. 


2 ro vinzielles. 


— Durch den Gensdarmen Lambrecht ſind 


die dem Pfarrer Nowakowski in Schwerten ge ⸗ 


* 


ſtohlenen 2 Pferde und der Wagen in Konsze⸗ 
witz und Siemon ausfindig gemacht und einer 
der beibeiligten Diebe, Michalowski dabei feſtge⸗ 
nommen worden. — 
— In Brieſen ſind aus den Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen hervorgegangen: Seilermeiſter 
Gall, die Ackerbürger Sand, Klempahn, Köpke 
öttchermeiſter Fandrei, Thierarzt Ultrecht und 
Apotheker Thümmel, welche ſämmtlich außer letz⸗ 
terem, die Wahl annahmen. f a 
Danzig, 14. November. Geſtern früh 3 ½ 
Uhr verfehlte ein mit der Eiſenbahn von Dir⸗ 
ſchau auf dem Legenthorbahnhof angekommener 


se 


ar 


— 


> 


Herr in der Dunkelheit den nach dem Ausgang TE 


des Bahnhofes führenden Weg und ftürzte bei 
dem an der Aſchbrücke belegenen Güterſchuppen 
von der Quaimauer hinab in das Motlaubaſſin, 
wo er jofort verſank Sein Ueberzieher ward 
gegen Morgen von der Oberfläche des Waſſers 
aufgefiſcht. Der Verunglückte fol der in einem 
hieſigen Geſchäft konditionirende Commis Nah⸗ 
lentz ſein. Alſo nicht, wie es hieß, ein Herr 
Neumann. — 

Elbing, den 17. November. Elbinger — 
Lehrerverein. Vergangenen Sonnabend fand eine 
Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt: Erſter Vorſitzender Liedtke, zweiter Vor⸗ 
itzender Kutſchz erſter Schriftführer Kaufmann, 
zweiter Florianz zum Kaſſirer Spiegelberg. Die 
Wahlen wurden von ſämmtlichen Herren accep⸗ 
tirt. Sodann wurde Bericht über den Stand 
der Kaſſe abgeſtattet und eine Kommiſſion, aus 
den Herren Kuhn und Schmidtke beſtehend, er⸗ 
wähl', welche die Decharge ertheilen ſollen. 

er (Alt. Ztg.) 
F Königsberg, 15. Nov » Ueber die Kolll⸗ 
ſton der Dampfer „Sirius“ und „Boruſſia⸗ 
wird weiter gmelder, daß letzeres Schiff, wel 
ches nach dem Zulammenfiohe anfänglich feine 
Jahrt fortſegzte, in Folge ines Lecks ſpäter ges 
ſunken iſt. Der gröſte Theil der Weſatzung und 
dies Paſſagiere haften die „Boruffta? rechtzeitig 
vorlaffın. Der Kapitän, ein Maſchiniſt und ein 
Matioſe waren an Bord geblieben und werden 
noch vermißt. 
Memel, 15. November. Zur Schul⸗In⸗ 
ſpektion des hieſigen Kreiſes läßt ſich die „Tilf. 
Zig.“ von bier ſchreiben: Die Schul⸗Inſpektion 
des hieſigen Kreiſes iſt jetzt dem Pfarr-⸗Adjunkt 
Herrn Schröder in Prökuls, nachdem er dieſelbe 
ſeit dem April 1873 proviſoriſch verwaltet hatte, 
von dem Herrn Miniſter definitiv übertragen 
worden. Nach der Tendenz der Maigeſetze ſollte 
man mit Recht erwartet haben, daß dem Hrn. 
Schröder auch die Aufſicht über die katholiſchen 
Schulen des hieſigen Kreiſes anvertraut werden 
würde. Dem iſt aber trotz dem und alle dem 
nicht ſo; der Coufeſſionalismus iſt nach wie vor 
mit aller Conſequenz feſtgehalten worden; der 
Propft, Herr Dinder in Königsberg, bleibt In⸗ 
ſpektor ſämmtlicher katholiſchen Schulen, ſo daß 
wir nicht allein im Kreiſe zwei beſondere In⸗ 
ſpectionen für die evangeliſchen und katholiſchen 
Schulen haben, ſondern ebenſo in der Stadt, 
obgleich dieſelbe ohne allen Zuſchuß vom Fiscus, 
die Unterhaltungskoſten für ſämmtliche Schulen 
trägt, der evangeliſche Schulinſpektor darf eben⸗ 
ſogenig die katholiſche Schule betreten, wie der 
katholiſche Pfarrer, als Local⸗Schul⸗Inſpector 
ſeiner Confefſion, ſich um die evangeliſchen Lehre, 
Anſtalten zu belümmern hat. Danach haben die 
Schulen unſeres Kreiſes 3 Kreis⸗Schul⸗Inſpek⸗ 
toren, den Pfarrer Schröder für die evangeliſchen 
den Prohſt Dinder für die katholiſchen, den Sur 
perintendent Habrucker für die ſtäetiſchen, dazu 
kommen 10 Local⸗Inſpectoren, ſo daß es an 
Aufſicht, der näheren und entfernteren, den hie⸗ 
ſigen Schulen in der That nicht fehlt. 

—- Inowraclaw, 16 November. 
Schlachthaus⸗Steuerregülativ In Rückſicht auf 
die bevorſtehende Aufhebung der „ahl und 
Schlachtſteuer hat ſich die Aufmerkſamkeit auf 
ein Projekt gerichtet, deſſen Ausführung für un⸗ 
ſere Verhältniſſe nur die größten Vortheile bi - 
ten könnte. So lange die Schlachiſteuer dau⸗ 

ert, übten deren Organe die Contrelle und in 
Folge deſſen gleichzeitig auch eine Art Sanitäte⸗ 
polizei über das zum Verkauf kommende Fleiſch. 
Mit dem Aufhören dieſer Steuer hört auch dieſe 
ſpeziellere Aufſicht auf und wenn das Fleiſch ei⸗ 
nes kranken oder gar krepirten Stück Viebes 
kunſtgerecht zubereitet am Markte zum Verkauf 
kommt, ſo dürfte wohl erſt der Schaden groß 
ſein, ehe die Urſache ans Tageslicht kommt und 
Recherche angeſtellt wird. Vielleicht erſt zu fpät 
und nach erlittenem Schaden an Leben und Ges 
ſundheit der Conſumenten wird man auf die 
Einrichtung eines Schlachthauſes kommen und in 
aller Eile einen convenablen Platz dazu wohl 
theuer bezahlen müſſen. Hierzu bietet ſich nun 
jetzt eine günſtige Gelegenheit und zwar der 
Platz, worauf der ſogenannte Sängerſche Brun⸗ 
nd. 
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a 
Sec, was für die eventl. Einrichtung eines 
Schlachſbaufes von weſentlichem Werthe iſt und 
bietet auch noch den beſonderen Vortheil, daß der 
waſſerreiche Brunnen, welcher jetzt, weil er repa= 
raturbedarftig unbenutzt ſteht, bis zu anderwei⸗ 
ten Benutzung dieſes Platzes reparirt und dem 
öffentlichen Gebrauche übergeben werden könnte 
Früher oder jpäter wird die Abſchaffung der 
Schlachtſteuer in ſolchen Stadten, wo die Sa⸗ 
nitätspelizei keine leichte Ueberſicht gewinnen 
kann, doch zu der Einrichtung von Schlachthäu— 
ſern führen und wäre es rathſam, wenn die 
ſtadtiſche Verwaltung rechtzeitig ihre Aufmerkſam⸗ 
keit darauf richtet, um das Verabſäumte ſpäter 
nicht theuer bezahlen zu müſſen. — Die Mahl 
und Schlachtſteuer kommt vom 1 Januar 1875 
ab auch bei uns in Wegfall. In Rückſicht hierauf 
haben nun die hieſigen ſtädtiſchen Behörden an 
Stelle der ſeit dem 26. Juni 1856 geltenden 
Beſtimmungen ein neues Regulativ zur Aufbrin⸗ 
ung der Kommunal⸗Einkommenſteuer aufgeſtellt, 
das unterm 13 v, M. von der k. Regierung be⸗ 
ſtätigt worden iſt. Nach $. 2 des Regulativs 
ſind von der Kommunalſteuerpflicht mit Aus⸗ 
nahme der Forenſen alle diejenigen befreit, deren 
Einkommen weniger als 75 Thlr. pro Jahr be⸗ 
trägt. Der Tarif zur Beſteuerung enthalt bis 
zum Einkommen von inkl 1000 Thlrn. (3000 
Mark) 22 progreſſive Poſitionen und zwar mit 
dem Einkommen von 75 Thlru. und dem Steu⸗ 
erjag von 1,00 beginnend, bis inkl. 1000 Thlr. 
mit dem Steuerprozentſatz von 3,00 welcher denn 
auch bei allen Poſitionen über 1000 Thlr. bis 
zu einem Einkommen von inkl. 20,000 Thaler 
beibehalten bleibt. Bei einem Einkommen über 
20,000 Thlr. beträgt der Steuerſatz gleichfalls 
3 Thlr. für jedes Hundert. Das Einkommen 
über 20,000 Thlr. wird jedoch nur ſoweit zur 
Beſteuerung herangezogen, als es durch die Stu⸗ 
fen der Staats⸗Einkommenſteuer geſchieht. Von 
dieſen Beträgen werden alljährlich nach Beſchluß 
der Stadtbehörden ſoviel Prozent erhoben, als 
zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe erforderlich 
erſcheint. Zur Erhebung von mehr als 50 Pro 
zent der direkten Stgatsſteuer bedarf es jedoch 
bekanntlich auch der Zuſtimmung der koͤnigl. Re⸗ 
gierung. 

Aus dem Poſenſchen. Ein ultramonta⸗ 
ner Korreſpondent ſchickt dem „Kur. Pozu.“ fol⸗ 
genden giftigen Bericht über die Firmung, welche 
Biſchof Reinkens in Offen bach vollzogen. „Ich 
bin glücklich,“ heißt es da, „denn meine Augen 
haben den neuen preußiſchen Heiland geſchaut“ 
„Biſchof“ Reinkens zeigte ſich in der Stadt der 
Portemonnaies, um das „Sakrament“ der Fir⸗ 
mung zu ertheilen. um 9 Uhr begann der 
Gottesdienſt unter einem großen Andrang von 
Zuſchauern — Parochianen zählte ich 60 — 
beſtehend aus Juden, Proteſtanten, Straßenjun⸗ 
gen und Neugierigen, wie ich. (Die vorletzte 
Kategorie iſt jedenfalls angemeſſener für dieſen 
Korreſpondenten.) Ein „Kaplan“ des Herrn 
Reinkens, ein gewiſſer Rieks aus Heidelberg, 
welcher früher aus der Diöceſe Paderborn aus⸗ 
gewieſen war, hielt denſelben ab. Außer einer 
kleinen Konfuſion bei der ſogenannten „Meſſe“, 
bemerkte ich nichts Beſonderes, es ſei denn, daß 
während der „Elevation“ die Gläubigen nach 
dem Beiſpiel ihres Meiſters wie Stöcke daſtanden. 
Darauf ſprach Herr Reink ns mit dem Biſchofs⸗ 
hut auf dem Kopfe und dem Hirtenſtab in der 
Hand über die Epiſtel vom Säemann. Das 
ganze . handelte von der „Liebe“ und 
endigte mit der Liebe, — und da der Zweck 
jeines Kommens die Firmung war, rief er den 
h. Geiſt herbei, eine K.. „die den ekelhafte— 
ſten Eindruck auf mich machte. Nach beendigtem 
Theater, welches in der lutheriſchen Kirche ſtatt— 
fand, begab ſich Herr Reinkens im Frack, Pale- 
tot und Cylinder in Begleitung von zehn Herren 
ins Hotel“ u w. — Die punktirten Worte 
laſſen ſich gar nicht wiedergeben. 


Ver ſchiedenes. 

— Se Majeftät Kalakana. Die „N.. 
H.⸗3“ ſchreibt: König David Kalafana, Be: 
herrſcher der Saudwich⸗Juſeln, beabſichtigt di. 
Vereinigten Staaten mit feinem Beſuche zu be⸗ 
ehren Im Ganzen genommen iſt er kein 
ſchlechter Repräſentant eines Südſee⸗Inſel⸗Königs. 
Un leich ſeinem Vorgänger Lunalilo, welcher, 
ehe er auf den Thron ſeiner Vater berufen 
wurde, den größten Theil ſeiner Zeit in der 
Goſſe lag, führte David Kalakana, als er noch 
eintacher Bürger war, einen anſtändigen Lebens⸗ 
wandel. Bet kühlem Weiter bekleidete er feine 
Hüften mit einem Umſchlag von feinem Tuch, 
trug eine ſchwarze Angſtröhre und einen blauen 
baum ollenen Regenſchrm Bei den weniger 
ku tivirten Kanaken galt er demzufolge als das 
Muſter eines cwiliſirten chriſtlichen Gentlemen. 
Als er den Thron beſtieg führte er ſofort ſtrenge 
Reformen ein Alle Schnappsflaſchen feines 
Vorgängers wurden aus dem Fenſter des Schloſ— 
ſes geworfen und eine gehörige Zahl Waſchnäpfe 
weiche unter Lunaltlo's Regime in die Rumpe⸗ 
kammer verſect orden waren, wieder aufgeſtellt 
Ein jo reinlicher und anſtändiger König wird 
ohne Zweifel hier zu Lande warm empfangen 
werden, doch iſt es für biefige Verhältniſſe wün⸗ 
ſchenswerth, daß er ſich dazu verſteht, auch bei 
warmem Wetter Hoſen zu tragen * 
ER: Q R. Diele altehrwürdigſten 
Buchſtaben, ſchreibt man der K. 8.“ aus Rom, 
welche mit den römiſchen Adlern ſiegreich die Welt 
durchzogen, find noch immer in Rom im Ge⸗ 
brauche, von dem großen Wappen des ſtädtiſchen 


but bat einen Abfluß in den Fıcewoer Malben oe au Ro 
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i de des u 
und von der griechiſchen Galaku 
bis zu der niedrigſten Schiebkarre der ſtädtiſchen Rei⸗ 
nigungskompagnie. iel Schn ck haben fie ſich 
in den letzten Jahren gefallen laſſen müſſen 
Statt Sen«tus Populus Que Romanus las der 
be rängte Steuerzahler Sella Pigſib Quanto Re- 
stava (Sella a weg, was noch übrig war): 
oder der römiſche Politiker, verwundert über den 
Umſawung der ſonſt republikaniſchen Bürger⸗ 
meiſters Pianciani deutete ſie: Syndıcus Pian- 
cianus Quondam Republikanus. Auch die Re— 
aktion verſuchte ihren Witz an den unſchuldigen 
Buchſtaben und las: Senza Papa Quattrini Rudi 
(Ohne Papft wenig Geld), oder: Sempre Preti 
aui Regnerano (Stets werden Prieſter hier 
herrſchen). Sah man die Buchſtaben auf den 
Heften des municipalen Muſikkorps, ſo mußten 
ſie bedeuten: Suoniamo Per Qualunque Ré 
(Wir ſpielen für jeden König) und auf den ku⸗ 
pfernen Helmen der Feuerwehr hießen fie: Sci- 


pione Portö Questo Raume (Scipio trug ſchon 


dieſes Erz) Am witzigſten aber iſt die Parodie, 
welche ſich auf die Aufſchrift über den Thüren 
des ſtädtiſchen Bu eau bezieht: Se Portale Que- 
relaRotrocedete — Se Portate Quattrini, Riveriti 
D. h.: Bringt ihr Klage, dann geht nur wieder 
heim — bringt ihr Geld, dann nur herein! 

— Zur Warnungbei der bevorſtehenden Ball⸗ 
ſaiſon. Der Ausgang eines intereſſanten Civil⸗ 
proceſſes am Berliner Stadtgericht hat gezeigt, 
daß ſelbſt im luſtigſten Trinkgelage die Toilette 
der Damen unter dem Schutze der Geſetze ſteht 
und daß die „ſeidenſten“ Kleider fi vor dem 
böſen „Rothſpon' nicht zu ducken brauchen. Im 
Winter v. J. machte auf dem Kränzchen eines 
Berliner Vergnügungsvereins ein ſeidenes Kleid 
nicht geringes Aufſehen. Der Schnitt, die Farbe, 
das Muſter, Alles war geeignet, die Theilnahme 
neidloſer Ballgenoſſinnen wachzurufen. Unſere 
ſchoͤnen Leſerinnen mögen ſich mit der Andeutung 
begnügen, daß die Trägerin des Kleides „herzog- 
lich“ auzuſchauen war. Doch, o grauſames Fa⸗ 
tum! obwohl ſie das Kleid behütete, als habe 
fie das Futteral hierzu zufällig zu Haufe gelaſ⸗ 
ſen, geſchieht das Entſetzlichſte, was einem neuen 
hellſeidenen Gewande parfiren kann. Ein weine 
glasbewehrter junger Mann nähert ſich dem 
Stuhl der Dame. Ein Schrei des Schreckens 
ertönt, das Kleid iſt begoſſen! In dieſen Tagen 
nun brachte das Stadtgericht die delicate Angele— 
genheit zur Entſcheidung, da der Vater jener 
Dame ſich wohlweislich überlegte, daß man für 
Entſchuldigungen keine neue Robe kaufen könne. 
Der Rothwein-Attentäter, ein Kaufmann, wurde 
zum Erſatz des vollen Werthes jenes beſchädigten 
Kleides und in die Koſten des Proceſſes verur⸗ 
theilt. Alſo Vorſicht in der beginnenden Saiſon! 

— Cineinath, 19. Okt. — Chas M. Voltou, 
ein Billet⸗Einnehmer, und Mary C. Wal ſy 
eine Kunſtreiterin im Hippodrom, wurden 
heute in Prof. Donaldſon's Luftballon von Par 
ſtor A. B. Jefftys, einem Swedenborgianer, ge- 
traut. Sieben Perſonen ſtiegen in dem Ballon, 
in Gegenwart von beinahe 50,000 Menſchen, 
auf. Der Ballon war ſchön ausgeſchmückt. Nach 
einer halben Stunde landeten ſie glücklich und 
fuhren nach der Kathedrale, wo ſie, auf den 
Wunſch der Braut, einer Katholikin, noch cine 
mal getraut wurden. Dieſes iſt die erſte bona 
fide- Hochzeit in den Wolken, von welcher man 
weiß. 


Co k ales. 


— Gegräbnlß. Das Leichenbegräbniß des am 13. 
d. M. plötzlich verſtorbenen Gymnaſiallehrer Heinrich 
Hoffmann wurde am 16. Nachmittags 2 Uhr in ge⸗ 
wohnter Weiſe und Würde, aber ohne prunkvolles 
Geräuſch vollzogen. Lehrer und Schüler der Anſtalt 
hatten ſich im Gymnaſium verſammelt und aufge— 
ſtellt. Der geſchloſſene Zug begab ſich von dem 
Gymnaſial⸗Hofe, auf dem er ſich geordnet, na b dem 
nicht weit davon befindlichen Trauerhauſe, mußte 
aber dort eine Zeitlang warten, weil durch eine ſehr 
zu rügende Nachläſſigkeit der Leichenwagen nicht 
pünktlich erſchienen war. Nachdem dieſer angekommen 
und der Sarg aufgeſetzt war, ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Voran wurden die mit Flor bezogenen 
Wappenſchilde des Gymnaſiums getragen, hinter denen 
die Schüler der Realquarta, deren Ordinarius der 
Verſtorbene geweſen, dem Sarge vorangingen; rechts 
und links vom Leichenwagen trugen je 4 Schüler 
ſchwarzumflorte Stäbe. An den Wagen ſchloß ſich 
das Trauergefolge, an deſſen Spitze ein zu der Reis 
chenfeier hergekommener Verwandter des Verſtorbenen. 
Der Heimgegangene hatte nur wenig Umgang und 
Bekanntſchaft außer ſeinem amtlichen Kreiſe ange— 
knüpft. und ſo beſtand denn die Begleitung der Leiche 
auch hauptſächlich aus Lehrern, denen ſich die wenigen, 
zu welchen Hoffmann in perſönlicher Beziehung 
ſtand, angeſchloſſen hatten. Den Lehrern folgte der 
lanne Zug der Gymnaſiaſten auf den altſtädtiſchen 
Kirchhof, wo nach einer Grabrede des Herrn Pred 
Klebs die Leiche beigeſetzt wurde. 

— Sculpturen für die Thorner Brüche. In Berliner 
Bildhauer-Atelters werden zur Zeit die plaſtiſchen 
Ausſchmückungen gearbeitet, welche der im Vau be⸗ 
ariffenen und bereits der Vollendung nahen impo⸗ 


ſanten Weichſelbrücke bei Tborn zugedacht find. Dieſe 


Seulpturwerke, theils einzelne Statuen, theils Relief— 
darſtellungen, werden an den Außenſeiten der beiden 


Eingangs- und Ausgangs⸗) Portale der Brücke 


ibren Platz finden und in Sandſtein ausgeführt. 
Jedes Portal trägt zwei viereckige Thürme. Das 
eine Portal wird mit einer Reliefdarſtellung „Kampf 
gegen die beidniſchen Preußen unter dem deuiſchen 
Ordensmeiſter Hermann von Salza“ und darüber 


die Eineifigur Hermanns von Satza geſchmück.] April-Mai 186 Mark — Pr. 
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werden, während für den 
„Gründung Thorus durch den Landmeiſter Hermann 
Balk“ und über demſelben die Statue des Land⸗ 
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meiſters Heruann Balk beſtimmt iſt. Auf dem 
zweiten Portal ift für den einen Thurm eine Relief⸗ 
darſtellung „Beſitznahme Tho ens durch den General 
von Schwerin’ in's Auge gefaßt, über welche die 
Statue Friedrich's des Großen zu ſtehen kommen 
ſoll. Der zweite Thurm ſoll eine allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung „Aufſchwung von Ha del und Induftrie” mit 
Hinweis auf die letzten glorreichen Kriege tragen. 
Der Platz für die Statue wird hier einſtweilen frei 
gelaſſen. Man hatte die Statue unſeres Kaiſers 
inten dirt, doch fand der Plan nicht die Genehmigung 
des hohen Herrn. Die Arbeiten werden ſämmtlich, 
wie bereits angedeutet, von hieſigen Bildhauern aus⸗ 
geführt und zwar die erſten drei vom Bildhauer 
Schweinitz, die Statue Balk's und das R lief der 
Beſitznahme Thorns vom Bildhauer O. Geyer, die 
übrigen beiden vom Profeſſor Moritz Schulz. Die 
Reliefs werden 14 Fuß lang und 7 Fuß hoch werden, 


die Figuren kleine Lebensgröße erhalten. Die Sta⸗ 


tuen werden in Höhe von ca. 9 Fuß ausgeführt 
werden, alſo die Lebensgröße bedeutend überragen. 
(Bromb. Ztg.) 

— Vorträge. Eine reichere Anzahl und Auswahl 
anregender und anziehender Vorträge, als früher uns 
in dieſer Jahreszeit geboten wurden, iſt in der erſten 
Hälfte des laufenden Winters dem hieſigen Publikum 
theils ſchon gewährt, theils in Ausſicht geſtellt. Dem 
poetiſchen Rhapſoden Dr. Wilh. Jordan folgte der 
Geograph und Reiſende Rob. v. Schlagintweit, und 
für den Monat December ſind hereits zwei Vorträge 
aus dem Gebiet der Naturwiſſenſchaft, insbeſondere 
der Naturgeſchichte durch Verhandlungen ſicher ge— 
ſtellt; der berühmte Naturforſcher und Afrika⸗Rei⸗ 
ſende Dr. Brehm, der Begründer des Berliner Aqua= 
riums, bereiſt gegenwärtig unſere Provinz; es iſt 
das Verdienſt des kauſmänniſchen Vereins, welcher 
die nöthigen Verhandlungen eingeleitet und die von 
Dr. Brehm verlangte Garantie übernommen hat, daß 
dieſer auch hierher kommen und zwei Vorträge hal⸗ 
ten wird, deren Thema jedoch noch nicht ganz feſt 
beſtimmt iſt; ſobald die definitive Auswabl unter dem 
reichen Verzeichniß, welches Pr. Brehm eingeſandt 
hat, getroffen und der Termin der Vorträge genau 
feſtgeſtellt iſt, werden wir weiter Mittheilung ma⸗ 
chen. 

— Schnee. Der erſte, aber ſchwache Schneefall 
im laufenden Winter trat am 17. Novbr. Vormit⸗ 
tags ein, in Folge deſſen wurden jedoch alsbald eis 
nige Schlitten behufs der Inſtandſetzung zu den 
Schmieden oder Stellmachern gebracht. 

— Proceß wegen Gewerbeſteuer-Conlrapention. Am 17. 
Vormittags 11—12½ Uhr ſaßen auf der Anklage⸗ 
bank vor dem fogen. Dreimänner⸗Gericht Herr Geh. 
Regierungs⸗Rath Körner und Herr Oberbürgermſtr. 
Bollmann, angeſchuldigt, eine Contravention gegen 
das Gewerbe-Steuer⸗Geſetz dadurch begangen zu 
haben, daß ſie die Anzeige von dem Betriebe der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt unterlaſſen. Beide Angeklagten 
hatten es für überflüſſig gehalten, einen Rechtsanwalt 
zu ihrer Vertheidigung zu gewinnen, fondern führten 
ihre Sache jelbft und allein. Die Entſcheidung lau- 
tete unter Vorſitz des Herrn Gerichts-Dir Ebmeier 
dahin, daß beide Angeklagte freizuſprechen ſeien, weil 
die ſchriftliche Anzeige des Gasbetriebes überflüſſig 
geweſen, da die beiden, jeder in der Qualität als 
Magiſtratsdirigent, ſolche Anzeige doch nur an ſich 
ſelbſt hätten richten können. 

— £iterar ſches. Arbeiterfreund. Das ſoeben 
im Verlage von Leonhard Simion in Berlin er: 
ſchienene Doppelheft des von den Profeſſoren Rud. 
Gneiſt und V. v. Böhmert herausgegebenen „Arbeiter⸗ 
freund ', Zeitſchrift des Centralvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen, zeichnet ſich durch beſondere 
Reichhaltigkeit aus. Es hat folgenden Inhalt: Die 
Bewegungen in den ländlichen Arbeiterlöhnen Euro⸗ 
pa's. — Das Frauenſtudium nach den Erfahrungen 
der Züricher Univerſitäten. — Briefe über die Eng⸗ 
liſche Arbeiterbewegung. — Eine Unterſuchung über 
die Gewinnbetheiligung der Arbeitnehmer. — Die 
Arbeiterfrage auf der Wiener Weltausſtellung. — 
Spankaſſen⸗Einrichtungen für ländliche Arbeitnehmer. 
— Eine Hülisgeſellſchaft für junge Leute zur Erler⸗ 
nung eines Berufs. — Der 15. volkswirthſchaftliche 
Congreß in Crefeld. — Der 15. Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs: und Wirtbſchafts⸗Genoſſenſchaften. 
— Monatschronik über die Monate Juli, Auguſt 
und September in Bezug auf Politiſches, Wirth⸗ 
chaftliches, Sociales und Arbeiterfrage. 

— .. — — 


Getreide- Miarkt. 


Chara, den 17 Nobember. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen nach Qualität 55 60 Thlr. per 2000 Pr. 
Roggen 51 53 ber 2 Pd iR 
Gerſte 50 53 Thlr pro 2000 Pfund. 

Erbien und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2½ 29/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ tbir. 


Telegraphischer Börsenbericat. 


Berlin, den 17. November 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% . 8 Ye 
Poln. Liquidationsbriefe. 69 


Westpreuss. do 4% .. 95° 
Westprs do. 4½% . . 100°,8 
Posen. do. neue 4%... 94, 
Oestr. Banknoten 9115 
Disconto Command. Anth, 176%, 
Weizen, gelber: 
November 5 61 7 
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R 3 re 
ee En 3 GR SE 53 75 
Nl RE BTE 
Novbr.-Dechr. . . . . . 71 
April-Mai 147 Mark — Pf. 5 1 
Rüböl:. e 
No ven... Dee 
Novbr.-Dezbr. 3253 „148774 75 
April-Mai 56 Mark 60 f . 2 

Spiritus: er 

loco „ * . * 1 „ * 5 * 419. un 

No vbr. . 


April-Mai. 57 Mark 90 Pf 8 
Preuss. Bank-Disk eat 5% 
Lombardrinsfuss 6, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 16 November. 

- Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95¼ G. 

do. do. (½ Stück) 96 bz. 
Fremde Banknoten 997/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½½ G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 946 bz. 


Unſer Markt für Getreide auf Termine eröffnete - 


heut bei feſter Stimmung und mit zum Theil beſſeren 
Preiſen, zu denen ſich aber dann, wenigſtens für 
Roggen, ein ſo reichliches Angebot zeigte, daß die 
anfängliche Beſſerung der Preiſe wieder verloren 
ging. — Verkäufer waren vorzugsweiſe Platzſpeku⸗ 
lanten. In disponibler Waare entwickelte ſich ein 
nur mäßiges Geſchäft zu behaupteten Preiſen. 
Weizen auf Lieferung blieb gegen vorgeſtern 
ohne Aenderung in den Preiſen. Die Haltung der 
letzteren war ſchließlich ſchwach. Loco-Waare ging 
wenig um. Gek. 5000 Ctr. > 
Auf Hafer zur Stelle kam es nur zu mäßigen 
Umſätzen, wobei ſich indeß die Preiſe gut behaupteten 
und ebenſo hielten ſich auch die gebeſſerten Termin- 
preiſe. Gek. 1000 Ctr. — Mit Rüböl war es matt 
und ſtill. — In Spiritus kam es zu etwas größeren 
Umſätzen, wobei Preiſe ſich ein Geringes beſſer ſtellten. 


Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 53 —59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 50—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 53—61 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 66 —75 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 61—65 Thlr. bz. 


Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Rüböl loco 17½2 thlr. bez. 
Petroleum loco 7½ͤ thlr. bez. ; 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 24—28 for. bezahlt. a 5 


Danzig, den 16. November. 

Weizen loco fand am heutigen Markttage mehr⸗ 
ſeitige und rege Kaufluſt, die Zufuhr war etwas 
reichlicher als in letzter Zeit und bewilligte man volle 
Preiſe, auch wohl etwas mehr, in einzelnen Fällen 


bis 1 Thlr. pro Tonne mehr als Sonnabend. 500 


Tonnen waren leicht zu verkaufen und ſind außerdem 
noch geſtern 120 To. 13273 pfd. hochbunter Weizen 
zu 64½ thlr. verkauft. Heute wurde bezahlt für 
Sommer- 131, 132 pfd. 58, 58½, 58% thlr., roth 
129/30 pfd. 59 thlr., blauſpitzig 130 pfd. 57 thlr., bunt 
128/9 pfd. 67¼ thlr., 130 pfd. 62 thlr., hellbunt 128, 
130 pfd. 63 thlr., hochbunt und glaſig 132, 132/3 pfd. 
64, 64%/8 ꝗhlr., 133% pfd. 65 ½ thlr., extra fein 134/5 
pfd. 69 thlr. weiß 128, 130 pfd. 65, 66 thlr., alt 125 
pfd. glaſig 63 thtr., hochbunt 130 pfd. 67 thlr. pro 
Tonne. Termine feſt gehalten. Regulirungspreis 126 
pfd. bunt 61½½ thlr. * 

Roggen loco beſſer bezahlt. 121 pfd. 52 thlr., 
124 pfd. 63 ½ thlr., 128 pfd. 54 thlx., 129 pfd. 55 ½ 
thlr., 130 pfd. 555/ thlr. pro Tonne. Umſatz 45 To. 
Termine gefragter. Regulirungspreis 51 thlr. — 
— Gerſte loco kleine 107 pfd. 52½ thir., große 114/ 
pfd 58 thlr. pro Tonne. — Erbſen loco Futter 59 
thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loes brachten ab⸗ 
fallende Waare 76 thlr., beſſere 80 thlr. pro Tonne. 
Termine feſt. Regulirungspreis 81 Ihe. — Raps 
loco wurde zu 82 thlr. gekauft. — Spiritus loco 
brachte 18 ¼ͤ thlr. 5 

Breslau, den 16. November. 

Landzufubhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen etwas 
matter. . 
Weizen, feine Qualitäten waren gut verkäuflich, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 551 611,42 thl., 
gelber mit 58/126 ö Thlr., feinſter milder 6½½ Thlr., 
— Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5 ½ bis 5%%2 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in gedrückter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. neue 5¼ bis 5,12 Thlr., 
weiße 5¼ — 5% Thlr. Hafer wenig verändert, 
per 100 Kilogr. neuer 5 ¾ 577-1 51½¼1 Thlr., feinſter 
über Not — Mais blieb offerirt, per 100 Kil. 4% 

4½2 Thlr. — Erbſen hoch gehalten, per 100. Kilogr. 

6% 7½ Thlr. — Bohnen niedriger, per 100 
Kiloar. 7’/6- 7½ Tolr. — Lupinen gut gefragt, 
per 00 Kilogr. gelbe 4½ 4% Tölr., blaue 4½ 
— 423 Thlr. 

Oelſaaten in feſter Haltung. 


Ates Drunud,t N 
Station Tporn. 
Datum. 


„ 


16. Novbr. 


2 Uhr Nun 330,58 1,2 7 2 
10 Uhr Ab. 329,60 —2,3 GSOL heiter 
17. Novbr. 

6 Ubr We 328,51 — 3,8 SO bed. 


Waſſerſtand den 17. November — Fuß 3 Zoll. 


10 K 
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m 
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| Tanz-Unterricht. 

Donnerſtag, d. 26. November 1874| Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 

Vormittags von 9 Uhr ab eingetroffen bin und gefällige Anmel ⸗ 

ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam- dungen im Artushof perſönlich entge⸗ 

mer im neuen Griminalgebäude Mö gennehme. 

bel, Kleidungsſtücke, verſchiedene Sie⸗ W. Höpfner. 
Fecht⸗ u. Tanzlehrer. 


General⸗Auttion. 


benberger⸗Biſam⸗ und Biberfelle und 
ein großes Korkbild meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Tborn, den 13. November 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Artushol-Saal. 


Heute Mittwoch 


Tanz⸗Ankerricht 


von 


J. Jettmar. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in Kurzem hier wiederum ein⸗ 


treffe und Privatzirkel, auch Zir⸗ 


Abſchieds⸗ kel für Erwachſene, wie ſchon ſeit 
VBorſtellung. een 0 Me 


Zum Schluß: „Der fliegende Menſch 
durch den ganzen Salon.“ 
Alles Nähere die Zettel 


E. Maus Tribolli. AKA Medaille 
Huth’s Restauration. op oje Thorn 
Kl. Gerberſtr. Nr. 17 RER 8 5 1874. 
Heute und die folgenden Abende — — ; 
Concert und Geſang. Echte Harzer Kanarien⸗ 
Es ladet ergebenſt ein h 8 öge ; 


Auswahl der beiten Schläger bei Tag 
und bei Licht. 
Beſtellungen von außerhalb unter 
Garantie reeller Bedienung und leben⸗ 
der Ankunft zum Preife von 4—6 Thlr., 
Heckweibchen A Stück 10 Sgr. empfiehlt 
Hempel, Jakobsſtraße. | 

Bu 


Nr. 129. Gerechte⸗Straße Nr. 129. 

Die beliebten Vorſtellungen der Da⸗ 
men⸗Capelle des Directors Herrn W. 
Schubert werden ununterbrochen jeden 
Abend fortgeſetzt. Das Programm wird 
durch viele in Vorbereitung begriffene 
Neuheiten bereichert, ſowohl im Coſtüm, 
wie in pikanten Couplets. 


Pildender 


Tanz- Unterricht 


Louise Lateau 


die 
Stigmatiſirte von Bois d' Haine, 
kein Wunder, ſondern Täuſchung. Die 
Berichte des Prof. Lefebure, Prof. 
Rohling, Paul Majunke’s nnd An- 
derer in ihrer Haltloſigkeit dargelegt 
von Dr B. Johnen 
In Thorn vorräthig bei 
Walter Lambeck 
Eliſabethſtr. 3/4 


Int gefaͤlligen Pe- 
achtung. 
Um einem lange gefühlten Be⸗ 
dürfniſſe abzuhelfen habe ich einen 
beſt ausgeſtatteten Möbel⸗Wagen 


Ich Endesunterzeichneter erlaube mir 
hiermit den geehrten Herrſchaften höf⸗ 
lichſt anzukünden, daß ich meine Curſe 
für Tanzkunſt und körperliche 
Veredlung Mitte November im 
Saale des Artushofs hierſelbſt eröffnen 
werde. Mein Unterricht umfaßt die 
Auftandslehre ſowie die gründliche Er⸗ 
lernung aller üblichen Geſellſchafts⸗ 
tänze nach meiner bewährten leicht faß⸗ 
lichen Methode. Gütige Anmeldungen 
werden im Artushof und in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 
entgegengenommen. 

Höpfner, 
Fecht und Tanzlebrer aus Berlin. 
Heute Abend 6 Uhr 
S Grütz⸗ und Le⸗ 
berwürſtchen. P 


R Grundmann. 
1" 


Ge Piel Meſſ. Citronen 


Schuhmacherſtr. 425. billigſt bei Herm. Schultz, Neuſt. 


angeſchafft und empfehle denſelben 
dem geehrten Publikum zu recht 
ofter Benutzung 
W. Böttcher 
Baderſtraße. 


ee eee 
Zimmer’s Restaurant 


Wirkliche Meidinger Regulir⸗Fuͤll⸗ 
oefen aus Kaiſerslautern find in diver⸗ 
ſen Größen eingetroffen. 


lager aus Paris empfehle zur Anſicht. Auf 
As Cement, Hyacinthenzwiebeln und 
ecken. 


Epilepsie 
Fall- und Tobsucht, 
Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 
Auswärts brieflich. 


C. F. Kirchner, 


Berlin N., Boyen-Strafje 45. \ 
früher Linden-Straße 66. 2 
Größtes Lager 
i 


Linoleum (Stord)- 
Teppichen, 
Treppen⸗u. Flur⸗Läufer 


zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depöt für Linoleum- 
Fabrikate, | 


N, Rosenfeld, 


Berlin W., Jägerſtraße 73. 
gJede Ordre wird ſofort effectuirt. 


a —— RS 2} 


| 


Praktiſche ganz eiſerne Weinflaſchen⸗ 


Bekanntmachung. 
Das der hieſigen reformirten Gemeinde gehörige, in der Friedrich⸗Wil⸗ 
belmſtraße (Breiteftraße) unter der Nummer Aliſtadt 454 belegene Grundſtück 


ſoll im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 
Es iſt bierzu ein Termin auf 


Montag, den 30. dieſes Monats 
Nachmittags 3 Uhr 


in dem bezeichneten Grundſtücke vor dem Königlichen Landrath Herrn Hoppe 
anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Verkaufsbedingungen in dem Termine werden bekannt gemacht 
werden, auch vor demſelben bei dem Herrn Neuber Baderſtraße Nro. 56, 
einzuſehen ſind. 

Thorn, den 17. November 1874. 


Der Vorſtand der reſormirten gemeinde. 


Aa 


Manufactur⸗ und Modemwaaren. 


JFABIAN, 


im neuen Haufe des Herrn A. Hirschberger, 
vis-à-vis Herrn Heins. 


empfiebſt ſich zur geneigten Beachtung. 


Leinen und Wäſche. 
1 2 EI 
KEKORKKAKK 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung, 
Thorn, Eliſabethſtraße Ur. 34, 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Contobüchern aller Art 


in Markwährung aus der rennommirten Fabtik von Oscar Sper- 
ling & Hunger in Leipzig zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Damen⸗Confeetion. 
eee -und 


a A reer 


Purmeſter & Stempel 
indie 98 8. 


Villigſte Bezugsquelle 


größtes Lager in Deutſchland 
von allen Colportage⸗ Artikeln, Liefe⸗ 
rungswerken, Kalendern e. ꝛc. 


Die Ackien⸗Geſellſchaft 
für Wagenbau in Jauer, 


empfiehlt ihre höchft ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


Tu tus-Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 
unr beſten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


Rillergüler ses 


Mit geſchichtlichen und geographiſchen 
und andere ländliche 


— —-— 


Hilfstabellen 


Mentor 


Beſitzungen, ſowie Pach⸗ in 

152 durchaus 1 5 dn a ach 
werth weiſet nach Deut⸗ Schüler 
her Commiſſions⸗Ver⸗ Eee 


ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 


Hypotheken. 
A. Dräger & Co. 
Verlin, Charlottenſtr. 79. 
Soeben erſchien und iſt iu der Buch⸗ 


handlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 


Prozeß Rullmann! 
Nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen 
aus dem Sitzungsſaale des Schwur⸗ 

gerichts Würzburg 
U 


Preis 10 Sgr. 
bei 


Walter Larabeck. 
Eliſabethſtr. 3/4. 
Dieſelben auch für Schülerinnen. 
Apfelſinen, Citronen, 
Feigen, Prünellen, 
Sultan & Trauben Roſinen, 
Schaalmandeln, Maronen, 
eingemachte Früchte 
empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Ausverkauf 


W. Danziger 


on 
St. Götschenberger. 
neben Wallis. 


Preis nur A 2½ Sgr. 


. N — 8 Een 
Der zum Beften unſeres a. 


bauſes am 13. d. Mts. veranſtaltete 
Bazar hat einen ſo erfreulichen Ertrag 
geliefert, daß wir Allen, welche uns 
bei dieſem Werk unterftügt haben, den 
Sammlern wie den Spendern, den 
Käufern, wie den Verkäufern, im Be⸗ 
fondern aber Herrn Muſikmeiſter 
Rothbarth für das den Beſuchern 
unſeres Bazars gewährte Freikonzert 


0 


unſern herzlichſten Dank auszuſprechen 


uns gedrungen fühlen. 


Der Vorſtand 
des Mocker'ſchen Waiſenhauſes. 


Prima Natives-Austern 


erhielt ſoeben A. Mazurkie wien. 


Carlsruh. 


Den geehrten Kegelſchirbern die er» 
gebene Anzeige, daß ich meine Kegel⸗ 
bahn mit Beheizung eingerichtet habe 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Meine Wohnung iſt St. Annenſtr. 
Nr. 192 Opitz. Kochfrau. 


Höhmiſch Bier 
aus der fürſtlichen Brauerei Skalitz 
Dei A Mazurkiewicz. 
Beſten engl. Porter 
empſieblt Herrm. Schultz, Neuſt. 

Sehr häufig wird von Hausfrauen 
ꝛc. ze gefragt, wo billiges Rindfleiſch 
zu kaufen iſt, ſie ſollten lieber fragen, 
wo ſie ſicher ſind, gutes zu finden, 
denn gerade bei Fleiſch iſt gute Waare, 
wenn ſie auch etwas mehr koſtet als 
geringe, doch billiger als die, bei 
welcher man zwar pro Pfund einige 
Pfennige weniger zahlt, aber ſelbſt in 
doppelter Maſſe noch nicht eine gleich 
kräftige Mahlzeit bereiten kann. 

Das Pfund vorzügliches Rind⸗ 
fleiſch iſt für 5 Sgr. zu haben bei 


A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
— 


Schülerſtr. Nr. 409. 
„J breite Tartans à 1012 Sur, 
Rein wollene Popelins und Ripfe, 
Bielefelder Leinen, 
% breiten Seiden-Rips, ſchwerſte Qua⸗ 
lität a 1 Thlr. 15 Sar. 
Gebrüder Danziger, 
neben Philipp Elkan Nachfolger. 


Oberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali» 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23½ 
Thlr. frei vor die Thür. 


0. B. Dietrich, 
Bücklinge, Sprotten 


I ftets friſch bi A. Mazurkiewiez. 


Jriſch ger. Oſtſeelachs 
empfiehlt Friedrich Schulz. 
Eine noch wenig gebrauchte Näh⸗ 
maſchine, S inger'ſches Fabrikat, 
für Schneider, hat billig zu verkaufen 
5 # H. Meinas. 
Ein Tafel Clavier billig zu verkaufen 
an der Bache Nr. 38. 


) 


Einen gut erhaltenen Flügel, auch 


gegen Theilzahlung, verkauft 

2 Carl Spiller. 
Eine geübte Schneiderin, im Befige 

einer Singer ⸗Näsmaſchine, empfiehlt 

ſich Brüdenfirahe 37. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Originol-Preiſe 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt.“ welches bei einer Auflage 
von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle 
Zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

—— 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 


nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


wegen Gefcbäftsübergabe. we Wagenremiſe wird zu miethen 


geſucht. Bedingungen in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. abzugeben. 


Verantwortlicher Redgeteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


8 


v 


Vorr 


23. Auflage. 


räthig bei Eruſt 


Dr. T. Riefewetier’s 


Lambeck in Thorn. 


217,000 Cxemp . 


Universal-Briefsteller 


für das geſchäftliche 


und geſellige Leben. 


23fte Auflage. 23 Bogen gr. 8. weiß Druckpapier. Dauerhaft gebunden nur 15 Sgr. 


Zußaltsverzeichniß. Bef 1 orſtellungen ꝛc. an 
n 


Die eupteegenn berchegtfcrelbung. Anilice Berichte, Gutagt 
n der Re reibung.] Amtliche e, achten. 
90 n Anwendung der gro⸗ Bittſchriften, Fürbitten, Geſuche, 
Buchſtaben. b) Von den Bo») Bewerbungen ꝛc. an Privatper⸗ 
alen (Selbſtlautern). e) Von] ſonen, nebſt Antworten. 
den Mitlautern (Conſonanten). Fürbitten. Bitte für Abge⸗ 
) Von der Theilung der Wörter] brannte. Fürbitte für einen Sohn 
und Solben. 5 beim Bater, Bitten um Zahlungs⸗ 
Bon der Interpunktion oder Zeichen-“ friſt. Bitte um Verlängerung eis 
ſetzung. nes Wechſels. Bitten um Dar⸗ 
Bom Styl. a) Sprachrichtigkeit und leben. Bitte um ein Stipendium. 
Reinheit. b) Deutlichkeit und Be⸗ 


Antworten. Bitte um Empfehlung. 
immtheit. o) Ordnung und Zus 5. — 


und Zu Bitte um Vermittelung. 
mmenhang. d) Natürlichkeit. Bitte um Rechtsbeiſtand. Bewer⸗ 
Kürze oder Präciſtou. ) Run⸗ 


bung eines Handlungsdieners um 
dung und Wohlklang. g) Einheit, 8 8 


5 £ eine Stelle. Antwort. 
altung, Angemeſſenheit. Einladungsſchreiben nebſt Antwor⸗ 

Ueber den Ton in Briefen. ten. Gevatterbriefe. 

Innere und äußere Einrichtung der Einladungen, Anzeigen sc. mittelft 
— Todes-, Geburts d Heiraths 
oſtweſen. — Telegraphen. odes⸗, -und Heirathsau⸗ 
om . — Titulatur der 


d zeigen und andere Familienuach⸗ 
Geiſtlichen. Titulatur der Behör⸗ richten. 
den. Titulatur der Frauen. A.) Benachrichtigungen, Schilderungen, 
ürſten⸗ und Adelſtand. B. Hö⸗] Erzählungen. 
ere Hofämter in Preußen. C. Rath und Belehrung fordernde und 
eamte und Militairperſonen. D. ertheilende Briefe; Erkundigungen, 
Nichtbeamte. K. Geiſtliche. Anfragen. 


BES” Die großartige, gewiß feltene Verbreitung, die 


jenigen, die ihn nach nicht tennen ſollten, 
Handbuch der Musik. 
für Muſiker und Muſikfreunde, Muſiklehrende und 

Lernende von Hermann Franke, 


26 Bogen Text. Elegant brochirt 27 Sgr. 

In dieſem Handbuche iſt das allen Muſiktreibenden Nöthige und 
Wiſſenswertheſte in 3 Hauptabſchnitten: Die Grundzüge der geſammten 
muſikaliſchen Formen, die techniſchen Bezeichnungen und biograpgiſche 
Notizen. überſichtlich geordnet, und bei Benutzung zahlreicher und zwar 
der beſten Quellen nur nach ſorgfältiger, eigener Prüfung zuſammen⸗ 
geſtellt. Mit beſonderer Sorgfalt iſt der erſte Abſchnitt vebandelt und 
dabei erſtrebt worden, die Formen in ihrer organiſchen Entwickelung 
möglichſt klar und leichtfaßlich, daneben aber fo umfafiend, als es der 
tnapp zugemeſſene Raum nur irgend geſtatten wollte, darzuſtellen, 
damit dieſer Theil auch den Fachgenoſſen und namentlich den Kunſt⸗ 
8 ern ſich dienſtbar zu machen im Stande ſei. Aber nicht blos 

ide „ fondern auch allen Denen, die in das Kunftbeiligthum tiefer 
eindringen und mit wahrem Verſtändniß und dadurch erhöhtem Genuß⸗ 
bören, wie auch ſich ſelbſt geeigneten und ſinnigen Vortrag unſerer 
Meiſterwerke aneignen wollen, ift bebuſs deſſen ein genauerer Einblick 
in die Forme nlehre ein unerſetzliches Hilfsmittel — Mochte das Werk 
22 recht vielen Muſikbefliſſenen — Lehrenden und namentlich auch 
ernenden — als ein praktiſches Handbuch erweiſen. 


Ta belle 


zur 


Berechnung der Zinſen 
von 1 Mark bis zu 10,000 Mark für einen Tag bis 
zu einem Jahre bei 3, 3½ 4, 4½, 5, 5½ und 6 Prozent. 
Von Jacobi, Raths ⸗Calculator. 


Eingaben, Bittſchriften, Geſuche, Erinnerungs⸗ und Mahnbrieſe. 


Contracte, Verträge, Vergleiche. 
Lebreontract. Ballcontract. 
1 Miethcontracte. 
anfpımctation, Tauſchvertrag. 
Lieferungovertrag. Dienſtberträge. 


Indirecte Mahnungen. Wo 
man ge iſt, daß die Mahnung 
nicht übel genommen wird. An 
Süumige. Klageandrohungen. 


Aufträge, Beſtellungen, Zuferti⸗] Leibrentencontract. bſchafts⸗ 
gungsſchreiben ꝛc. kauf. Eheverträge. Erbvertrag. 
Kaufmänniſche Briefe. Schenkungsvertrag. Belobnender 
Circularſchreiben. Bitte um Schenkungsrtr. Ecbenkungs bre 
Credit. Anerbietungen. Benach⸗ Letzwillige Verordnungen. 


„) Teſtament. b) Codieiſt. 
Schnldſcheine oder Obligationen, 
Quittungen und Empfangſcheine. 
Pfand⸗, Depoſiten⸗ u. Tilgungs⸗ 
eine. 
Von Wechſeln und Anweiſungen. 
Bürgſchafts⸗ und Expromiſſſong⸗ 
ſcheine.— Vollmachten. — Neverfe. 
Ceſſionen. — Zeigt e. 
Anzeigen, Ankün Igungen und Ge⸗ 
ſuche aller Art durch öffentliche 
Blätter. 


9 N ee Uf ae 
mpfchlun reib. Empfehlungs⸗ 
und Grehitbrief. 2 
Empfehlungsſchreiben. 
ündigungen der Miethe, des 
'enſtes, eines Kapitals ꝛc. 
Beſchwerden, Vorſtellungen, Vor⸗ 
würfe, Ermahnungen und War⸗ 
nungen. 
e e und Rechtferti⸗ 


gun, ala Ori 6 
aftliche Briefe. 
gan = Liebes» und Heirathsan⸗ 


elegenheiten. Begleitſcheinen (Declarati . 
ofen ſchſchreiben nebſt Erwie⸗ Reonmgejermulere ae 
en. amm gauſſä Schw 
Beileibebegeigungen und Trofibriefe, er ER 
Beſchenkungsbriefe, ſremdwörterbuch. B 
Dankſagungeſchreiben. erzeichniß der gebräuchlichſten Ade 


Brieſe gemiſchten Inhalts. kürzungen. 


dieſer Brieſſteller in 212,000 Cremplaren bereits gefunden hat, giebt Den» 
gewiß hinreichende Bürgſchaft für hie vortreffliche und praltiſche Bearbeitung deſſelben. 


A. Rothe: Der Landmann, wie er fein ſollte, 


oder 
Franz Nowa, 


der wohlberathene Bauer. 


Ein Volksbuch, 
in welchem naturgetreu und in freundlicher Darſtellung die 
A die beſte Benutzung des Grund 
und Bodens, ein glückliches Familienleben, ge⸗ 
regelte Hauswirthſchaft, Viehzucht, Bienen⸗ und 
Baumzucht, Wald-, Garten⸗ und Weinbau und 
Alles, was das Glück des Landmannes begrün⸗ 

den hilft, kurz und bündig mitgetheilt werden. 

Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben 


von Dr. J. J. Fühling. 
Siebente vermehrte und 8 Auflage. 
Dauerhaft eingebunden nur 15 Sgr. 


K. Siegl's bürgerliche Köchin, 
ein vollſtändiges Kochbuch, enthaltend 560 Anweiſungen, 
nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf gute und doch 
ſparſame Art zu bereiten, ſowie allerhand nützliche und für 
jede Hauswirthſchaft wichtige Mittheilungen u. Vorſchriften, 
7. Auflage. 16 ½ Bogen dauerhaft geb. Preis 7½ Sgr. 


\ Elfte 


66,000 
Auflage. i 


gemeines Vieharzueibuch see 


oder des alten Schäfer Thomas aus Dumlau in Schleſten 


Kuren an Pferden, Rindvieh, Schafen, Schweinen, Ziegen und den übrigen Hansthieren, 
ſowie feine Kenntniffe, Erfahrungen und Hülfsleiſtungen bei den Geburten der Pferde. 


Von ihm ſelbſt in feiner Mund⸗ und Schreibart beſchrieben und zum 1 — ker Nebenmenſchen herausgegeben 
von ſeinem Sohne, dem Schäfer Thomas in Weißenborn. 


Alte Auflage. Dauerhaft eingebunden 1 Thlr. 


A Unſer Buch iſt bereits durch I Auflagen in 66,000 Exemplaren verbreitet. Statt weiterer n laſſen 
wir nachſtehend — ſoweit der Raum es geſtattet — das Inhaltsverzeichniß folgen, damit Diejenigen, welche das 
Buch noch nicht beſitzen, ſich von der großen Reichhaltigkeit deſſelben überzeugen können. 5 
5 ee ae kr Junerliche Krankheiten. Einige Bemerkungen Üb. d. Rindvieh. eee e. Dank, 
rantheiten der Pferde denkt, wa: 1 1 u erkennt se. — Harufluß. 
er für Erfahrungen darüber ge⸗ Die Beben ahnen Magens. Innerliche Krankheiten. Erſchwertes Harnen b. . Zuge 
macht und womit er ſie geheilt hat. Hals⸗Entzündung. — Lungen⸗Ent⸗ Milzbrand. — Zungenkrebs. Stein bei den Zugochſen. 
15 ündung. — Leber⸗Entzündun liegendes Feuer oder der Rauſch⸗Langwerden der Milch b. d. Kühen. 
e pe cr eee Nieren- Ent ündun 2 „ ückenolut. 3 Schwindel. 
Otobachtungen im Allgemeinen über Berſchlag ober Rehtrantheit. —— — und Urtheil darüber. Maulſperre oder Kinnbackenkramef. 
die äußerlichen Krankheiten. u. ſ. w. u. ſ. w Schnell verlaufendes Aufblähen. Verſiegen od. Wegbleiben d. Milch. 
Lähmungen der Pferde. [geſchwür. 5 Ehroniſche od. langwier. Blähſucht. Waſſerſucht bei dem Rindvieh. 
Die Steingallen. — Das Strahl. Bon einigen Operationen. Würmer bei dem Rindvieh. 
Se e e e eu 
Das Heranstreten des jogenannten Wie man die La twerge eingiet. Aenßerliche Rranffeiten. 
Lebens in der Hornſoble. Wie man Biſſen u. Pillen eingiebt. 
. vor 2 5 Nade⸗ u. ſ. w. u. f. w. 
nägeln ꝛc. in den Huf. 
Das Bernageln der Pferde. Von Inftrumenten, Geräthſchaſten, 
Die man e Wände erkennt Berbandſtücken und Medicamen 
und heilt. Inſtrumente, Geräthſchaften u. B 
Die Hornſpalten und Hornklüfte. bandſtücke bei Operationen. 
Verhalten bei ſpröden u. bruchigen Hausmittel und Hausapotheke. 9 g. 
Hufen. — Zwanghuf der Pferde u. ſ. w. u. ſ. w. Maul- ünd Klauenſeuche. Augenfelle u, Flecke 1. d. Horndaut. 
Wie bei dem Flach⸗ 515 Huf der Wie der alte Schäfer Thomas zu Milch⸗ od. Kalbefieber.— Ausſtoßen. Knöchenfraß und Urtheil darüber. 
Beſchlag einzurichten i . u. ſ. w.] ſeinem zeitigen Wohlſtande gelangt. Blaue Milch bei den Kühen. u. ſ. w. u. ſ. w. 


Nachſtehend geben wir noch an, in wie vielen Artikeln der alte Thomas die betreffenden Krankheiten behandelt hat. 


Krankheiten der Ziegen. Krankheiten der Hühner in 18 Art. Krankheiten der Tauben in 6 Art.] Krankheiten der Schafe in 30 Urt. 
Krantheiten der Schweine in 32 Art. r Krankheiten der Kaninchen in 5 Art. Von der Erfenntniß u. Heilung der 
Krankheiten der Hunde in 49 Art. Krankheiten der Gänſe in 5 Art. Lenntniſſe, Erfahrungen u. Hülfslei⸗ gewöhnlichſt Kraukbeit d. Nukter⸗ 
Krankheiten der Katzen in 10 Art. Krankheiten der Enten. ſtungen b. Geburten d. Pferdes 7 Art. ke u. Fohlen in 23 Artikeln. 


Das Buch der Anterhallung. 


5 Eine Aehrenleſe des Nützlichſten und Intereſſanteſten für Jedermann. 
1 Zur Unterhaltung in den Winterabenden von M. T. Feller. ; 
III. Serie 6 Bände, 24 Sgr., IV. Serie 10 Bände 1% Thlr. Jeder Band wird apart & 6 Sgr. geliefert. 


ſen. 


Lungen⸗Entzündung. 

Lungenſeuchée (Lungenfäule). 
Nieren⸗ Entzündung. — Blutharnen. 
Ba urchlauf, Durchbruch, 


Ge ER — 3 Abgeriſſene Klauen. 
ſbkrankheit. Wie man den vorgefallenen Maſt⸗ 
roniſche Leber⸗Entzündung. 
zebrizig oder Dürrſucht. Augen⸗ n Rindvieh. 
e trank ges. 


= Ah 


Dieſe unterhaltende Bibliothek enthält, wie aus nachſtehendem Auszuge des Inhaltsverzeichniſſes von einem Bande erſichtbar, eine 


Menge längerer und kürzerer, ernſter und launiger Erzählungen, Biographien, 
und Landmann gewiß angenehme Unterhaltung gewähren und Alt und Jun 
nicht fo ſehr häufig geboten, und wir haben daher zur Erleichterung der 
Allerlei den Preis für ſechs Bände (jeder circa 180 Octav⸗Seiten 220 


Drei Originale. Eine Provinzial» 


Geſchichte v. Prof. Dr. Temme. 
Der Bahnwärter Martin. Erzähl. 
Abendlied eines Bahnwärters. 
Der Maulwurf und der Igel. 
Die geflügelten Freunde und Ge⸗ 

hüten der Landwirthſchaft. 
Des alten Förſters Segen. 
Gebhardt Leberecht von Blicher. 
Der Prinz Louis Ferdinand. 
Stein an Prinz Louig. 

Stein Über deutſche Einheit. 

Scharnhorſt, der Sohn eines han⸗ 
noperſchen Landmanns. 

Muthig und frei. — Admiral 
Brommy. 


Inhalt Der 1. Bandes der IV. Serie. 


Der . Reiter. 

Der Pfarrer von Rückersdorf. 

Zehntaufend Livres Einkommen. 

Ueber den Geiz. — Kleine Winke. 

Alte und neue Sprichwörter. 

Die Schlacht bei Prag. 

Anrede Friedrichs des Großen an 
die Generale und höheren Offi⸗ 
ziere, am 4. Dechr. 1707 vor der 
Schlacht bei Leuthen. 

Zu der Große u. der Brauer. 

General Werner. — Frieſelbiſſen. 

Zwei Ausſprüche Friedrichs d. Gr. 
elche iſt d. leichteſte Todesſtrafe? 

Eine Jagd im nördlichen Eismeere. 

Furchtbar beſtrafter Uebermuth. 


Vertreibung der Feldmäuſe. 
Verfahren, um die Kartoffeln im 
Winter ohne Gefahr, daß ſie er⸗ 
frieren, zu verſenden. 
Vorzügliches Dintenrezept. 
Gegen den Schwamm im Holz. 
Chlorzink gegen die Wanzen. 
Das Erkennen guter Legehennen. 
Einmachen ſaurer Früchte. 
Nägel im Holze ſich krümmend. 
Vor, eg aus Buttermilch. 
Aufbewahrung von Aepfeln. 
zn Mehl zu verbeſſern. 
egen den Pips der Hühner. 
Gegen die Räude der Schafe. 
Gegen den Durchfall der Kälber. 


bentener, Anekdoten, Hausmittel ıc., die dem leſeluſtigen Bürger 

amüſiren werden. Derartige wirkliche Volksbücher werden noch 
nſchaffung und zur möglichſt großen Verbreitung unſeres bunten 
aſſend) jo beiſpiellos niedrig geſtellt. 


Gegen Kolik der Pferde. 

Gegen Manlwürſe. Gegen Haſen. 

Vertreibung der Flöhe. [Mauern. 

Gegen Mottenfraß. Gegen ſeuchte 

Wichſe f. Ledergeſchirr u. Kutſchen. 

Fett⸗ und Harzflecke v. Kleidungs⸗ 
füden, Leder ꝛc. zu entfernen. 

Noftpapier z. Putzen feiner Stahl⸗ 
und Eifenwaaren. 

Trübe gewordene, m. Regenbogen⸗ 


farben ſchillernde Fenſterſchelben t 


wieder herzuſtellen. 
Butter lange aufzubewahren. 


Die Klauenſeuche. Deutſcher Thee. 


Glacsehandſchuhe zu waſchen. 
Eiſenlack. u. |. w. u. ſ. w. 


Muſter⸗Zeichnungen zu Blumengärten und Blumenpläben | 


in 44 Zeichnungen auf 30 Tafeln, nebſt Anweiſungen, dieſelben anzulegen und zu unterhalten, von N. E. Clemen, 


Reichsgräflich von Brühl'ſcher Schloßgärtner zu Pförten. Zweite Auflage. 


Druck von Karl Ulemunug m Glogau 


wem 


gr. 8. geh. Preis 22½ Sgr. 
Verlag von Carl Flemming in Glogau. 


Ku 


